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Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Expedition der 
f ar 4 re 17, 
erner bei Gu 8 oflief. 
Gr. Gerber⸗ u. Breite 
Otto Niekiſch in Firma 
3. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 
in Gueſen bei S. Chraplewski, 
in Meſeritz bei u. Matthias, 
in Wreſchen bei J. Jadeſohn 
u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Jaube & C., 
Haaſeuſtein & Vogler, Rudolf Moſſe 
und „Iuvalidendank“. 


Die „Posaner Zeitung” 
Mal, Das Abonnement hei 


e 
4,50 M. für dio Stadt m 
man alle Ausgabe- 
A. 512. Meilen der Zeitung, sowie alle Sostämter. des 
Deutsch 


Beſtellungen 
für die Monate Auguſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende 


„Poſener Zeitung“ 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., 
ſowie jämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 Mk. an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnements quittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zum Ende des laufenden Monats gratis und franco. 


— . . ——8. , ̃ä ä 
Der internationale Sozialiſtenkongreß. 


Der internationale Arbeiter⸗ oder Sozialiſtenkongreß (wie 
er abwechſelnd genannt wurde) hat größere Erwartungen des 
politiſchen Betrachters vollauf befriedigt, als er vor feinem 
Tagen erweckt hatte. Man erwartete eine akademiſche Konferenz 
der Führer aus den verſchiedenſten Ländern, vielleicht mit 
ftarker gegenſeitiger Beweihräucherung; andere dachten an eine 
lärmende, aber inhaltloſe und der nachhaltigen Wirkung entbeh: 
rende Maſſenkundgebung. Es iſt auffällig, daß mehrere Blätter, 
welche die letztere Vermuthung vor dem Kongreſſe ausſprachen, 
ſich auch jetzt noch ſo äußern, als ob ihre Vermuthung erfüllt 
Es kann nach unſerem Dafürhalten kaum eine 


ö 
worden wäre. 
größere und auch kaum eine gefährlichere Täuſchung geben als 

| die, die moderne Arbeiterbewegung für ein Schattenſpiel an der 
d zu halten, das ebenſo, wie es hingezaubert wurde, auch 
wieder weggelöſcht werden könne. Ernſt und wuchtig, dumpf 
und tiefrevolutionär iſt dieſe Bewegung, welche zu der bedeu⸗ 
tendſten der Geſchichte gehört. Und es kann kein beweiskräftigeres 
Zeugniß für die Macht geben, welche der Sozialismus in 
Europa bereits erlangt hat, als das internationale „Arbeiter⸗ 
parlament“, welches vom 14. bis 21. Juli in Paris getagt hat. 
Von der urſprünglichen Tagesordnung iſt man freilich 
| recht ſtark abgewichen. Sich über gewiſſe Forderungen des 
Arbeiterſchutzes zu einigen, welche in ollen Induſtrieſtaaten 
gleichmäßig zu erheben ſeien, oder auch ſelbſt die weitergehenden 
| und „letzten“ Forderungen der Sozialdemokratie ihrem Gegen⸗ 
ſtande nach zu diskutiren, iſt für überflüſſig erachtet worden. 
Der Grund iſt auch einfach genug. Ueber das Ziel iſt man 
ie „Das Programm der „hſozialiſtiſchen Arbeiterpartei 
as hlandg* iſt das der Sozialdemokratie aller Länder. Die 
und affung des Lohnſyſtems als der Urſache der Ausbeutung 
naue ötichaft in allen Formen iſt für Alle beſchloſſen. Eine 
Ausſichten ecerſiattung über die Höhe der Bewegung und die 
1 Allem für die nächſten Jahre in den einzelnen Ländern, 
5 0 Or 3 die gegenſeitige Durchdringung mit dem Willen, 
% ven und Aktion zu einer internationalen zu machen, 
den alls a wahrſcheinlich die vorher feſtgeſtellte Abſicht, 
| je 6 iterkongreff ie thatſächliche Wirkung und Bedeutung dieſes 
Ar Idee einen qaeweien. Die frühere Internationale brachte 
eine dagegen irgt die ich zum Ausdruck; es läßt ſich erkennen, 
daß e 01 Internationalität der Arbeiterbewegung zu 
es hat biefen nate Faktor geworden iſt, und Herr Lieb⸗ 
nech Bebel glaubt die led denn auch ſofort hervorgehoben. 
ö abe i > * Erreichung des Zieles gar nicht mehr 
I ſchwärmeriſcher Jüngling gewähnt hat; 
aber er erwartet die zuenwielicung jeines Ideals doch in ger 
| ſchichtlich abfefbarer ‚zeit 9 ſe n 

Es liegen allerdings einige Ein 
einer internationalen, proletariſchen ur . l 
der Kongreß ſelbſt hat mehrere Momente, welche den Sozialis⸗ 
mus 5 8 f 1 A laſſen. Die Sozialiſten 
in Frankreich ſe nd in zwei Gruppen 4 
Ak ſo daß die Gemeinfamteit der min dem me end 
ſozſaliſtiſchen Richtungen in dem Lande keine breite fein kann; 
und wer weiß, wie lange in unſerem Lande die Einigkeit der 
Sozialdemokraten vorhalten würde, wenn das Sozialiſtengeſetz 
nicht wäre? Nebenbei iſt bemerkenswerth, daß Liebinecht ſowohl 
während der Vorberathungen als auf dem Kongreſſe lebhaft für 
die Einigung mit den Poſſtbiliſten eingetreten iſt, obſchon er 
ihnen das Klaſſenbewußtſein und die Grunddätzlichkeit abſpricht; 
die leidenſchaftliche Schärfe iſt bei dem alten „Soldaten der 
evolution“ einer Mäßigung gewichen, und davon hat die Partel 
gewiß Vortheil. 

Iſt der Mangel an Einigkeit, das Beſtehen von allerhand 
Gegenfätzen meiſt perſönlicher Natur ein Moment, welches die 
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Aktion für dieſe beiden 


Freitag, 26. Juli. 


Vorwärtsbewegung der Sozialdemokratie einigermaßen hemmt, ſo 
kommt als ein anderer Faktor hinzu die Unklarheit über den 
Weg zu dem vermeintlich für Alle deutlich erkennbaren Ziele. 
Niemand deutet den Weg, den er gehen will, oder den nach 
ſeiner Meinung die Geſchichte geht, klar an. Laſſen wir die 
einzelnen Redner auf dem Pariſer Kongreſſe ſprechen (wobei 
wir allerdings vorausſetzen, daß der ſonſt recht mangelhafte 
Bericht der Blätter dieſe Aeußerungen getreu wiedergegeben hat.) 
Adler aus Wien ſagt: „Die Zukunft im Momente des Zuſammen⸗ 
bruchs der kapitaliſtiſchen Weltordnung wird davon abhängig ſein, 
ob u. ſ. w. Es gilt, dieſen großen Moment vorzubereiten.“ Hordy aus 
Schottland erklärte: „Im gegebenen Momente wird man in 
England wahrſcheinlich gründlicher aufräumen als in irgend 
einem anderen Staate“. Die Polin Frau Jankowska ſchloß: 
„Polen wird die Rolle, welche ihm dereinſt zufallen wird, voll 
und ganz ausfüllen, wo auch immer es ſei.“ Nieuwenhuls⸗ 
Holland ſagte: „Die holländiſchen Arbeiter werden am Tage 
der Entſcheidung mit ihren internationalen Genoſſen entweder 
ſiegen oder ſterben.“ Danach iſt der Tag der Entſcheidung 
alſo vorausſichtlich ein blutiger. Vom „Tage der Entſcheidung“, 
vom „entſcheidenden Augenblicke“ ſprechen auch Marino⸗Italien 
und Palmgreen⸗Schweden, und ſo alle, alle. Das Wie bleibt 
völlig dunkel. Wir erfahren nicht, ob äußere Macht mit 
Macht ſich meſſen, oder ob man parlamentariſche Wege wandeln 
wird. Das letztere ſagt eigentlich kein einziger der Redner; 
doch ſind es die deutſchen Sozialiſten, und das ſei gern aner⸗ 
kannt, deren Geſammthaltung am eheſten für dieſe Annahme 
ſpricht. Dagegen ſprechen ausdrücklich vom Tage der „ſozialen 
Revolution“ Lawroff und Plechanoff aus Rußland und der 
Engländer Morris. Wenn in Rußland eine unterdrückte Par⸗ 
tei nur den Weg der Gewalt offen ſieht, ſo mag dies immer⸗ 
hin geſchichtlich eine andere Beurtheilung verdienen. Im übri⸗ 
gen wollen wir weniger die Undeutlichkeit betreffs der für ſitt ⸗ 
lich zuläſſig gehaltenen Mittel als die dem Vernunftge⸗ 
biete augehörende Unklarheit über den möglichen Weg und die 
etwaigen Stadien der Entwicklung hervorheben! Sch 
über dieſen Punkt, weil man darin nicht einig iſt? 
man den Gang der Dinge für mächtiger hält als den Willen 
von Perſonen? Wir wollen immerhin gern annehmen und 
glauben, annehmen zu dürfen, daß eine der milderen Erklärun⸗ 
gen zutrifft. 

Einige weitere Punkte behandeln wir in einem morgen 
folgenden Artikel. 
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Deutſchland. 

L. C. Berlin, 24. Juli. Ueber das Treiben von Politik 
in den Krieger vereinen ſpricht ſich eine militäriſche Feder 
in dem kürzlich für 1890 erſchienenen Kalender „Der gute 
Kamerad“ in beachtenswerther Weiſe aus. Es heißt u. A.: 
„Während der Soldat aktiv dient, denkt er gar nicht daran, 
irgendwie Politik zu treiben. Weder Hoch noch Niedrig in der 
Armee darf dies thun, weder General noch Musketier. Neben 
einander ſtehen in Reih und Glied, nur für die Erreichung 
ſoldatiſcher Zwecke geeint, ein Freiſinniger und ein 
Anhänger des Zentrums; zwiſchen ihnen iſt nach dem Größen» 
maße ſeines Körpers ein ſtreng Konſervativer eingekeilt, 
deſſen Hintermann wiederum ein Sozialdemokrat iſt und 
alle Unterſchiede im politiſchen Denken und Empfinden find ver⸗ 
ſchwunden, äußerlich in der Uniform und innerlich durch das 
zielbewußte Streben, nur einzig und allein ſich vorzubereiten 
und tüchtig zu machen für den ſchwerſten Dienſt, den das Vater⸗ 
land dem waffenfähigen Bürger auferlegen kann, für den Kriegs⸗ 
dienſt. — Die Erinnerung an dieſen Dienſt, in deſſen Aus⸗ 
führung jede Politik verbannt iſt und bleiben muß, ſoll in den 
Kriegervereinen gepflegt werden, und ſo verbietet ſich ganz von 
ſelbſt die Beichäftigung derſelben mit der Politik. Denn in 
dem Augenblicke, in welchem die durch den Eintritt in den 


Beurlaubtenſtand politiſch frei gewordenen Staatsbürger 


innerhalb der Kriegervereine beginnen würden, ihre gegenſäͤtz⸗ 
lichen politiſchen Anſchauungen unter einander auszutauſchen, 
in demſelben Augenblicke würde die Kameradſchaft zerriſſen fein. 
Kein Geſetz und keine Verordnung ſchreibt dem aktiven Sol⸗ 
daten vor, daß er ſeine politiſche Ueberzeugung, mit welcher er 


in den Heeresdienſt eingetreten iſt, aufgeben oder verleugnen 
a 1 5 8 Theil der Kriegervereine nur allzuſehr zu und deshalb glaubten 


ſoll; er darf dieſelbe während ſeines Verweilens unter 
den Fahnen nur nicht bethätigen. 
pflichtet zur Treue und zum Gehorſam dem Kaiſer und dem 
Landesherrn; die aber ſtehen alle hoch über den politiſchen 
Parteien, denn fie gehören dem ganzen Volke, nicht einer ein⸗ 
zelnen Partei. — Die volle Freiheit ſeines politiſchen Denkens 
und Handelns erhält aber jeder Soldat wieder zurück, ſowie 
er von der Fahne entlaſſen wird; er kann unter dem Schutze 
des Geſetzes, über welchem niemand im ganzen deutſchen 
Reiche ſteht, feine politiſche Ueberzeugung bethätigen in jeder 


sition für die Abendausgabe bis I Uhr Vormittags, für 
ala Morgenausgebe bi 


Der Fahneneid vers | 


Inserate, dle sochsgespaltene Potitzelle oder deren 
Naum in der Morgenausgabo 20 Pf., auf der letzten 
Seite 30 Pf., in der Abendsus gabe 30 Pf., an bevor- 


or Stelle entsprechend höher, werden in dor Expo - 
is 5 Uhr Nachm. angenommen, 


1889. 


von ihm gewählten politischen Vereinigung, in der vollen 


Stelle darf er es nicht, an der, welche der Pflege 
der militär ⸗ſolbatiſchen Kameradſchaft geweiht iſt, in 
den Kriegervereinen. Darum iſt auch der er ſte 


Grundſatz aller Kriegervereine der, daß in denſelben keine 
Politik getrieben werden darf; und dieſes oberſte Gebot iſt in 
den Statuten ſämmtlicher Vereine als bindende Pflicht für jedes 
Mitglied hingeſtellt. — Leider find aber in den letzten Jahren 
Dinge zu Tage getreten, welche dieſes Selbſtwerſtändliche nicht 
anerkannt haben. Es iſt vielfach gegen den vornehmſten Grund⸗ 
ſatz der Kriegervereine gefehlt worden, indem einzelne Vor⸗ 
Rände und Genoſſenſchaften verſucht haben, den Kriegervereinen 
eine einſeitige politiſche Färbung zu geben und dieſelben 
einer einzigen politiſchen Richtung geradezu dienſtbar zu 
machen. — Dieſes Unterfangen ift nach zwei Richtungen hin 
verwerflich und auf das Allerſchärſſte zu bekämpfen. Einmal 
zerreißt es die innere Kameradſchaft, dann aber iſt es auch 
ein Frevel gegen die beſtehenden Geſe tze, die gerade dem 
alten Soldaten am heiligſten ſein ſollten, da er, wieder zum 
Dienſt eingezogen, berufen iſt, Recht und Geſetz des Vater⸗ 
landes, wenn anders nicht mehr möglich, mit bewaffneter Hand 
zu ſchützen und zu vertheidigen. — Mit gutem Vorbedacht iſt 
in die allgemein gültigen Vereinsgeſetze die Vorſchrift aufge: 
nommen, daß Vereine, in welchen Politik getrieben wird, 
unter einander keinerlei Verbindung haben dürfen, 
ferner daß Verſammlungen folder Vereine bei den Polizei⸗ 
behörden angemeldet werden müſſen und daß dieſe Verſamm⸗ 
lungen auch polizeilich beauſſichtigt werden können. Den 
Kriegervereinen aber iſt unter der Vorausſetzung, daß in 
denſelben nach keiner Richtung hin Politik getrieben werden 
wird, die weiteſt reichende organiſche Vereinigung unter 
einander geſtattet worden. Ebenſo unterliegen ihre Ver ⸗ 
ſammlungen nicht dem Zwange der polizeilichen Anmeldung und 
tigung. Wer alſo dieſe Fr n der Kriegervereine 
als ehrlicher Mann für ſich und ſeinen Verein in Anſpruch 
nehmen will, darf, ohne ſich unehrlich zu machen, nicht daran 
denken, Politik in ihnen zu treiben. Der feige Vorwand, „daß 
die von ihm getriebene Politik ja nur eine ſolche ſei, welche mit 
der Regierung ſich in Uebereinſtimmung befinde“, macht ihn 
darum nicht ehrlich. — Heute iſt die politiſche Richtung der 
Regierungen im deutſchen Reiche eine konſervative. Wenn 
nun dieſe Richtung ſich einmal änderte, was ja doch keineswegs 
unmöglich iſt, ja was wir nach der reinen liberalen Rich⸗ 
tung hin erhoffen und wünſchen, und wenn dann die politiſchen 
Heißſporne in manchen Kriegervereinen ihrer konſervativen 
Ueberzeugung treu bleiben ſollten, ſo würden dieſelben mit der 
weiteren Betreibung ihrer Politik in einen ſcharfen Gegenſatz 
zu der Regierung treten, und dann hätten fie für die Bethä⸗ 
tigung dieſer Politik eine große wohlorganiſirte, über 
das ganze Reich ſich erſtreckende Vereinigung, welche 
unter Umſtänden dem Staate ſehr gefährlich werden könnte. 
Darum kann auch aus politiſchen Gründen den Kriegerver⸗ 
einen geſetzlich nicht geſtattet werden, Politik zu treiben. — 
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Wodurch find nun aber jene Auswüchſe in die Kriegervereine 


hineingetragen worden? Durch ein vollftändig falſches Auf 


fafjen des Begriffes von Patriotismus und der Treue für 
Kaiſer und Reich. Durch jene falſche Auffaſſung, welche bei 
der Reichstagswahl im Jahre 1887 alle die Leute zu Reichs⸗ 
feinden und Vaterlandsverräthern ſtempeln wollte, welche gegen 
die Anſchauungen der Regierung es nicht für nothwendig hielten, 
daß der Reichstag die Stärke der Friedenspräſenz des Heeres 


gleich auf eine Dauer von ſleben Jahren bewilligte. Während 


und nach dieſer Wahl ſind auch die traurigſten Verirrungen in 
dem Leben einzelner Kriegervereine vorgekommen, Verhetzun⸗ 
gen ſo ſchlimmer Art, wie ſie von Pflegern wirklicher 
ſoldatiſcher Kameradſchaft nie hätten gedacht werden können und 


doch ausgeführt worden find. Noch wirkt in einzelnen Krieger⸗ 


Vereinen dieſe Vergiftung der Kameradſchaft im Stillen fort. 
Aber, Gott ſei Dank! in der Mehrzahl derſelben iſt der geſun de 
Sinn der Mitglieder noch kräftig genug geblieben, um die, 


wenn auch vorfichtig, gemachten Verſuche, Politik in den Krieger⸗ 


vereinen zu betreiben, ener giſch zurückzuweiſen.“ (Die vor 
fiehenden Bemerkungen treffen leider für einen nicht geringen 


wir auch, ihnen einen Platz in unjerem Blatte einräumen zu 


müſſen. Wir wollen aber nicht unterlaſſen hervorzuheben, daß 


in dem Poſener Krlegerverein [oder wie er ſich hier nennt 
„Landwehrverein“] alle jene oben gekennzeichneten Auswüchſe 
ſich bisher nie mals gezeigt haben, daß derſelbe im Gegentheil, 
ſo weit uns bekannt, immer nur in günſtigſter Beziehung auf 
feine Mitglieder eingewickt und dieſen ebenſo lieb und werth 
geworden iſt wie er in der Stadt und Provinz geehrt und allgemein 
geachtet daſteht. D. Ned.) 
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— Zu der Ueberſendung des Bildes von der Be⸗ 
gegnung des Kaiſers Wilhelm mit dem Zaren in 
Peterhof im vorigen Jahre wird der „Kreuzztg.“ aus Peters⸗ 
burg geſchrieben, daß das Bild in beſonderer Audienz durch den 
Botſchafter v. Schweinitz in dem Sommerſchlößchen Alexandria 
im Peterhofer Park dem Zaren überreicht worden ſei. In einem 
neben dem großen Speiſeſaale befindlichen Seitenkabinet, welches 
Kunſtgegenſtände enthält, hat das Bild Aufſtellung gefunden. 
Der Audienz wohnten die Kaiſerin und Großfürſt Michael bei. 
Das Bild fand lebhafte Anerkennung. Der Zar ſprach ſich 
zum Botſchafter v. Schweinitz ſehr erfreut aus. Die große 
Liebenswürdigkeit und herzliche Geſinnung, die Kaiſer Wilhelm 
durch dieſe Aufmerkſamkeit bekundete, mache in Petersburg einen 
nachhaltigen Eindruck. 

— Der kaiſerliche Statthalter Fürſt von Hohenlohe 
hat am 18. d. M. einen vierwöchigen Urlaub angetreten, den 
er zur Beſichtigung der Jagdausſtellung und zur Erholung 
auf feiner Befigung Altauſee in Steiermark benutzen wird. Da 
der Statthalter in früheren Jahren regelmäßig einen länge⸗ 
ren Urlaub zu nehmen pflegte, ſo ſchließt man daraus, daß 
er deshalb ſchon Mitte Auguſt wieder zurück ſein wolle, weil 
der Beſuch des Kaiſers im Reichslande für dieſe Zeit in 
Aus ficht ſtehe. Letzteres ſcheint in der That der Fall zu fein; 
wenigſtens hat der Kaiſer, wie beſtimmt feſtſteht, feinen Willen 
dahin erklärt, daß er, wenn irgend möglich, noch im Auguſt 
nach dem Reichsland kommen werde; es ſei insbeſonbere ſein 
dringender Wunſch, an der Grundſteinlegung des Denkmals 
für ſeinen Großvater in Metz Theil zu nehmen. Leider iſt 
die Zeit des Kaiſers jo knapp bemeſſen, daß für den Aufent⸗ 
halt in Elſaß⸗Lothringen kaum mehr als 2—3 Tage verfügbar 
ſein werden. 

— Aus Kiel, 23. Juli, wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: 
Die Frage des Erſatzes für das Seeoffizierkorps, die 
neuerdings wieder zur Erörterung gekommen iſt, bietet nicht die 
allermindeſte Schwierigkeit. Die Marine ſtellt jetzt alljährlich 
50 Kadetten ein und unter dieſen wird die Zahl der Xöitus 
rienten, welche den Vorzug haben, von Jahr zu Jahr größer. 
Wenn wir recht unterrichtet find, fo find jetzt bereits für die 
Aufnahmeprüfung zu Oſtern 1890 gegen achtzig Aspiranten 
angemeldet und vorläufige Einzeichnungen für Oſtern 1891 
werden ſchon gemacht, ſo daß der Andrang eines ſehr tüchtigen 
Materials ſchon jetzt ſo groß iſt, daß man es nur zum Theil 
benutzen kann. Die Zahl der alljährlich einzuſtellenden Kadetten 
könnte verdoppelt werden, ohne auf einen Mangel von ge⸗ 
nügendem Erſatz zu ſtoßen. Uebrigens iſt auch nicht zu er⸗ 
warten, daß eine ſehr ſtarke Vermehrung des Perſonals 
erforderlich ſein wird. Es werden wohl ziemlich viel neue 
Schiffe gebaut, aber dafür werden auch alte oder veraltete 
Schiffe in Abgang gebracht werden, und im Kriege werden 
ſelbſtverſtändlich nur rl Fahrzeuge und Schiffe mobil 
gemacht werden, die einen kriegeriſchen Werth haben. General 
v. Caprivi hat den Mangel an Perſonal dauernd beſeitigt; 
wahrſcheinlich hat die Marine jetzt im Ernſtfalle mehr Mann⸗ 
ſchaften als ſie brauchen kann. Die Denkſchrift zum Etat für 
1889/90 erklärt ſelbſt, daß eine Vermehrung des Perſonals 
über die 1887/88 feſtgeſetzte Grenze hinaus zunächſt nicht ge⸗ 
boten und nicht zweckmäßig erſcheint. Wenn man nach fünf 
Jahren an der entſcheidenden Stelle auch anders über dieſen 
Punkt denken mag, ſo wird man ſicher hinſichtlich eines voll⸗ 
genügenden Erſatzes des Offizierkorps keine Bedenken haben. 

— Die bereits erwähnte Beſchwerde, welche die Arbeiter⸗ 
delegirten Schröder, Bunte und Siegel an den Ober⸗ 
präfidenten von Weſtfalen gerichtet haben, hat folgenden 
Wortlaut: 

„Ew. Exzellenz erlauben wir uns gehorſamſt mitzutheilen, daß 
die disherige amtliche Unterſuchung über die Berechtigung 
der Beſchwerden der Bergleute in einer Weiſe geführt wird, welche 
es uns nicht ermöglicht, zu dem Reſultat der Unterſuchung 
Vertrauen zu haben. Von den Mitgliedern der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſton iſt der eine Theil offenbar Partei, der andere Theil meiſt wenig 
informirt. Schlimmer aber noch iſt die Thatfache, daß die vernomme⸗ 
nen Bergleute meiſtens aus der Zahl der Knappſchafts⸗Aelteſten, die no⸗ 
toriſch als die Günſtlinge der Verwaltung gelten, oder aus den von 


Aus der Bühnenwelt. 

Wohl im Hinblick auf die in dieſem Jahr aller Orten und 
maſſenhaft auftretenden Strikes hat vor einiger Zeit Joſeph 
Oppenheim in der „N. Fr. Pr.“ in humorvoller Weiſe das 
Thema eines Bühnenſtrikes behandelt, deſſen Darſtellung wir 
hier folgen laſſen: 

Während des Zwiſchenaktes hatte ſich die Künſtlerſchaar der 
Hofoper aus der ſchwülen Couliſſenluft in eine ſchattig gemalte 
Walddekoration geflüchtet. Wieder einmal war ein kleines 
Bühnen parlament verſammelt, und diesmal wurde hitzig über 
die allerorten blühenden Strikes debattirt. 8 Eben machte ſich 
auch in dieſem Perſonal ein rebelliſches Gelüſte bemerkbar, als 
jedoch die behäbige Geſtalt des Direktors langſam, aber ent⸗ 
ſchieden heranrollte, wurde es unter dem fingenden und ſprin⸗ 
genden Völklein plötzlich ſtill. pi 

„Das ſieht ja wie eine Verſchwörung aus,“ ſprach der 
Direktor; „belieben vielleicht Revolution zu machen?“ 

„Wenig, aber vom Herzen,“ erwiderte die ſchöne Soubrette, 
indem ſie berufsmäßig lachte und dabei ohne beſonderes 
Spielhonorar ihre weißen Zähne zeigte. „Was die Arbeiter 
vermögen, können wir auch; wir Künſtler ſind gleichfalls unzu⸗ 
frieden, wir wollen eine Abkürzung der Arbeitszeit, wir wollen —“ 

„Halt!“ donnerte der Baſſiſt dazwiſchen, „nur nicht gleich 
den ganzen Feldzugsplan verrathen! Heutzutage muß der Strike 
wie ein Blitz auf die Arbeitgeber niederfahren, damit ſie in der 
erſten Verwirrung ſofort den Beutel aufthun. Die erſte Re⸗ 

ung iſt immer die beſte, nach der zweiten kommt gleich die 
Benbarmerie .. . Wir werden alſo nächſtens knapp vor Auf⸗ 
gehen des Vorhanges insgeſammt erklären, daß wir nicht mehr 
mitthun. Die Direktion mag dann rothe Zettel anſchlagen 
laſſen mit der Anzeige: „Wegen plötzlicher Beurlaubung der 


—ä — —— ..AG 8.83 4.8 ——— 
— — —— . — — ꝶ en. —— —ä—— ͤ .,ä᷑ .bů——ͤ—b — 


der Zechenverwaltung vorgeſchlagenen Arbeitern genommen werden. 
Wollte man ein richtiges Bild üder die Beſchwerden der Bergleute 
haden, dann mußte man die Belegſchaft einen Deputirten wählen 
laſſen. So aber wird ein objektiver Thatdeſtand nicht ermittelt wer⸗ 
den können. — Eine zweite Klage, die wir Ew. Exzellenz vorzulegen 
Veranlaffung nehmen, iſt die, daß die Dortmunder Handelskammer 
in einer Eingabe an Se. Durchlaucht den Fürſten Reichskanzler den 
Streik und ſeine Urſache in einer Weiſe deurtheilt hat, die für den 
ganzen Bergarheiterfiend beleidigend iſt. Wir proteſtiren dagegen, 
daß eine internationale Vereinigung beftand oder geplant war. 
Wir proteſtiren dagegen, daß der Zweck des für den 2. Juni de⸗ 
rufenen Delegirtentages die Proklamation eines Streiks für das 
weſtliche Deutſchland war. Uns iſt von alledem nichts dekannt; wir 
müßten es aber wiſſen, wenn es die Wahrheit wäre. Die Verſamm⸗ 
lung vom 2. Juni ſollte nur die berechtigten Beſchwerden der Berg: 
leute behandeln und geſetzliche Mittel zur Abhilfe in Berathung ziehen. 
An einen Streik hatte kein Menſch gedacht. Wir ditten Ew. Exzellenz 
geborſamſt, dieſe unſere beiden Beſchwerden bochgeneigteſt berückſich⸗ 
tigen zu wollen und insbeſondere der Dortmunder Handelskammer 
Veranlaſſung zu geben, Beweiſe für ihre Behauptungen beizubringen. 
Mit vollſter Ergebenheit: Bunte. Schröder. Siegel.“ 

Der erſte Beſchwerdepunkt iſt inzwiſchen, wie bereits ge⸗ 
meldet wurde, durch die Verfügung beſeitigt worden, daß 
Jedermann ſeine Beſchwerde bei der Kommiſſion vorbringen 
kann. Allem Anſchein nach hat die Beſchwerde zum 
Erlaß dieſer Verfügung Anlaß gegeben. 


— Gegen das Abkommen der Zechen verwaltungen, 
daß den auf einer Zeche entlaſſenen. Bergleuten auch auf 
den andern Zechen keine Arbeit gegeben wird, richtet fi 
folgende, von einer in Weitmar abgehaltenen Verſammlung der 
Bergleute gefaßte Reſolution: 

„Die heute hier tagende Bergmanns⸗Verſammlung ſpricht ihr 
Bedauern darüber aus, daß die Zechenverwaltungen des Reviers 
Dahlhauſen ein Abkommen unter ſich getroffen haben, keinem Berg⸗ 
mann, der gezwungen iſt, feine Abkehr zu nehmen, Arbeit zu geben. 
Die Verſammlung bittet die königl. Regierung, dahin wirken zu wollen, 
daß dieſes Abkommen der Zechenverwaltungen rückgängig gemacht wird. 
Wir erblicken in dieſem Vorgehen der Zechenverwaltungen eine der 
ſchlimmſten Maß regelungen, welche den geſammten Berg⸗ 
mannsſtand ſchwer treffen. 

— Herr Dr. Na tor p, nationalliberaler Abgeordneter und 
Geſchäftsführer des Vereins der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gruben⸗ 
befitzer, veröffentlicht in der „National⸗Zeitung“ eine gegen den 
deutſchfreiſinnigen Abgeordneten Baumbach gerichtete Erklä⸗ 
rung, in welcher die Grub enverwaltung en gegen den von 
Herrn Baumbach in der „Nation“ erhobenen Vorwurf ver⸗ 
theibigt werden ſollen, daß fie ihre Verſprechungen bezüglich der 
Maßregelungen der Arbeiter nicht eingehalten hätten. Es 
heißt in dieſer Erklärung unter Anderem: f 

Der Unterzeichnete muß den gegen die Grubenverwaltungen er⸗ 
hobenen Vorwurf der Workbrüchigkeit Namens des Rorftandes des 
Vereins für die bergbaulichen Intereſſen, fo wie der einzelnen Werke 
als durch und durch unbegründet und im Widerſpruch mit den That⸗ 
ſachen ſtehend, auf das entſchiedenſte zurückweiſen. Die den Strelken⸗ 
den gemachte Zuſage der Indemnität iſt von allen Jechennermaltungen 
ehrlich gehalten worden und keinem Bergarbeiter aus feinem Verhalten 
während des Ausſtandes irgend welcher Nachtheil erwachſen. Die 
„Maßregelungen“, von welchen gegenwärtig die den Agitationen der Ar⸗ 
deiter dienende — ſo viel je erzählen weiß, beziehen ſich ſämmtlich 
auf Vorgänge nach dem Streik, und Herr Baumdach wird doch wohl 
nicht der Anſicht fein, daß mit jener Zuficherung des Vorſtandes des 
Vereins für die bergbaulſchen Intereſſen den Bergarbeitern babe das 
Recht eingeräumt werden ſollen, die Verdächtigungen und Verleum⸗ 
dungen gegen die Grubenverwaltungen für alle Zeit in derſelben 
nei g. eben, wie es von ihnen während des Streiles ge⸗ 

ehen iſt. 

Es handelt fich hier lediglich um ein Wortgefecht. Daß 
das Verhalten der Arbeiterdelegirten während des Ausſtandes 
als Grund ihrer Entlaſſung angegeben werden iſt, hat Niemand 
behauptet; des Argwohnes aber, daß es thatſächlich der Grund 
geweſen iſt, wird derjenige ſich ſchwer erwehren können, der das 
ruhige Weſen der Herren Schröder und Siegel einerſeits und 
den haßerfüllten Ton andrerſeits wahrnimmt, in welchem das 
Organ der Grubenverwaltungen dieſe Männer täglich als 
„iaubere Patrone“, „Lügner“ u. ſ. w. angreift. Auch Herr 
Natorp ſpricht von Verdächtigungen und Verleumdungen, welche 
gegen die Grubenverwaltungen gerichtet werden. Aber der Be⸗ 
weis, daß die Behauptungen der Arbeiterdelegirten wirklich Ver⸗ 
leumdungen ſind, iſt mit der Entlaſſung derſelben noch nicht zur 
Genüge erbracht. 


Hierauf: Daſſelbe.“ 

„Darf man wiſſen, wenn es überhaupt heutzutage einem 
Direktor noch erlaubt iſt, zu fragen, worin eigentlich Ihre Forde⸗ 
rungen beſtehen?“ 

„Wir wünſchen,“ erſcholl es im Chore, „Abkürzung der 
unmenſchlich langen Wagner⸗Opern, Erhöhung des Spielhono⸗ 
rars, Abſchaffung der Strafgelder und der Kritik, zweiſtündige 
Mittagspauſe bei Sacher und jeden Monat einmal vierwöchent⸗ 
lichen Urlaub.“ 

„Ihre Forderungen leuchten mir vollkommen ein,“ ant⸗ 
wortete der Direktor; „Alles wird Ihnen bewilligt werden, ſogar 
die Schließung der Oper, denn Sie werden doch nicht glauben, 
daß wir uns unter ſolchen Bedingungen noch durchfretten kön⸗ 
nen?“ (Zürnend ab.) 

Bei der plötzlich eröffneten Ausſicht auf eine Schließung 
der Oper machten die Künſtler doch ernſte Geſichter; die dunkelſten 
Möglichkeiten lagen vor ihren Augen, und ſie beſchloſſen daher, 
wie alle beſonnenen Strikenden, vorläufig ein Komite abzuord⸗ 
nen, welches vernünftige Wünſche überzeugend darzulegen hätte. 
Ein Mitglied des Ballets, eine ſehr erfahrene Dame, welche 
ſich noch an die Strikes zu Anfang dieſes Jahrhunderts erin⸗ 
nerte, ließ ſich beſchwichtigend vernehmen: 

„Iſt es nicht lächerlich, mit einem Strike der Künſtler 
drohen zu wollen? Wir leben ja nicht wie die Arbeiter im 
Reiche der Nothwendigkeit, ſondern des Luxus. Man kann uns 
entbehren, wie man ſich zur Zeit der Kontinentalſperre unter 
Napoleon den Zucker und Kaffee abgewöhnt hat. Zur Noth 
findet man auch für uns Surrogate, denn neben der echten 
Kunſt läuft immer eine nachgemachte einher: der Dilettan⸗ 
tismus ... Wenn wir heute im Theater ſtriken wollten, wür⸗ 


Direktion durch das geſammte Perſonal heute keine Vorſtellung. 


— Unter dem Titel: 
längeren Streitartikel gegen die Beſtrebungen des Herrn Schul⸗ 


und Regierungsrathes Bock in Liegnitz, die Umwandlung der \ | 


vierklaſſigen Schulen in Grünberg zu hindern und die Umwand⸗ 
lung einer ſechsklaſſigen Schule in Görlitz in eine vierklaſſige 
herbeizuführen. Nachdem die Vorzüge der ſechsklaſſigen Schulen 
nachgewieſen find, ſchließt der Artikel mit folgenden beachtens⸗ 
werthen Worten: 

„Nicht nur die pädagogiſche Welt, ſondern in nicht geringerem 
Grade auch die Bürgerſchaft unſerer Städte hat das Vorgehen der 
Liegnitzer Regierung defremdlich gefunden. Wie kann jene Behörde. jo 
fragt man ſich, die Bürgerſchaft einer Stadt verhindern, die Organiſa⸗ 
tion, ihres Schulweſens ſo vollkommen zu geſtalten als ihre Mittel es 
erlauben. falls fie ſich Dabei im Rahmen der allgemeinen ftaatlichen 
Verordnungen dewegt? Daß dies letztere aber der Fall iſt, lehrt ein 
Blick in die . Beſtimmungen“ von 1872, in welchen die 
ſechsklaſſige Schule ausdrücklich als normale Schuleinrichtung de⸗ 
zeichnet wird. Dieſe Beſtimmungen find doch auch, meinen wir, für 
die Regierung maßgedend. Wenn in den für das ganze Land erlaſſenen 
und noch heute verbindlichen Beſtimmungen ausdrücklich die ſechsklaffige 
Schule zugelaſſen wird, fo kann auch eine in prinzipieller Hinſicht auf 
anderem Boden ſtehende Regierung nichts daran ändern. Sie kann 
auch, ohne daß ganz beſondere Gründe vorliegen, eine Stadtgemeinde 
nicht hindern, das ſechsklaſſige Syſtem einzuführen, und natürlich noch 
weniger ſie zwingen, es abzuſchaffen. Inwiefern aber gerade in Grün⸗ 
berg und Görlitz ſolche befonderen Gründe vorliegen ſollten, verſtehen 
wir nicht. Unſerer Meinung nach würden gerade die genannten Städte 
ein ſehr Miene Bewußtſein ihrer Bedeutung und der daraus erwach⸗ 
ſenen Pflichten haben, wenn fie nicht mit Eifer beſtrebt wären. ihr 
Vollsſchulweſen fo vollkommen zu geſtalten, als es eben möglich iſt. 
Daß aber die Regierung trotz der allgemeinen Beſtimmungen, trotz des 
Widerſtredens der Stadtgemeinden den Verſuch machen darf, in die 
Schulverwaltung der Letzteren einzugreifen, zeugt von einem deilagens⸗ 
werthen Mangel unſerer Schulgeſetzgedung. Es kann nicht als 
ein normaler Zuſtand angeſehen werden, wenn man einer Gemeinde, 
der zugemuthet wird, beinahe die geſammten Koſten für ihr Schul⸗ 
ir a dringen, betreffs der Organiſation derſelben keine Stimme 

1 


um 

Ein folder Zuſtand widerſpricht in der That ebenſo ſehr 
den Grundſätzen der Selbſtverwaltung wie dem Intereſſe 
der Schule ſelbſt. at. 


grob find. Die n 


ein 

eſtern ging ich in Metz durch die Klein 
alten Metzer Patrioten, der wegen ſeiner Widerſpenſtigkeit mehr als 
einmal mit der Polizei zu thun gehabt hat. Jetzt wechſelte er mit 
einem uns degegnenden höheren Offizier einige höfliche Worte. „Was 

wollen Sie, der Major wohnt in meinem Haufe“, erklärte er mir. 
— Aus Zanzibar erhält die „Nat. Ztg.“ noch folgende 
Mittheilungen über die Vorgänge im deutſchen Interefſen⸗ 
gebiet im Juni des Jahres: 
Von Bagamoyo rückte in der Mitte Juni ein Korps von 300 
Mann unter der Führung des Premierlieutenants von Zelewali Zwecks 
Relognoszirung genen das Lager vor, welches Buſchiri nach den eins 
gelaufenen Nachrichten dei Kirangaranga am rechten Ufer des Kingani, 
drei Stunden oberhalb der ehemaligen Station der Deutſch⸗Oſtafrikani⸗ 
ſchen Geſellſchaft Dunda. errichtet haben ſollte. Der Streifzug verlief 
reſultatlos. Später ging die Nachricht ein, die Araber hätten in größe⸗ 
rer Nähe von Bagamoyo neue Befeſtigungen angelegt. Am 28. Jo 
zog daraufhin der von Hauptmann Wißmann eingeſetzte Stationsche 
Dr. Schmidt, mit 420 Mann aus, um die Araber anzugreifen. Die 
Expedition fand beim Dorfe Kwale außer den früheren Werken zwei 
neue Anlagen vor; außerdem waren Schügengräben hergerichtet. Die 
Sr. Sand en Neri be Bes „entfiopen 0 fo mußte gs 

. Schm efe 3 
Sohn Tippo Tin 3, genannt Bana Sef, iſt — Ser De 5 
den Hunderte von ſpielwüthigen Freiwilligen fofort unſere 
Stelle einnehmen. Der Direktor braucht nur zu winken, und 
von allen Seiten ſtrömen Gretchen, Aiden und Armiden zu 
Dutzenden heran; die Fauſte und Othellos warten ohnedies im 
Kaffeehauſe ſchon jahrelang auf dieſen feierlichen Moment, und 
in jeder Dachſtube brällt bereits ein junger Tannhäuſer nach 
Unsterblichkeit. Das find die Truppen der Dilettanten, die 
neiderfüllt auf uns reguläre Truppen blicken, weil wir ihrem 
Ruhme im Wege ſind, die Sonntagsreiter in der Kunſt, welche 
ewig herunterpurzeln, aber wahrſcheinlich gerabe darin ihre 
höchſte Unterhaltung finden .. Von der Tanzkunſt gar nicht 


zu ſprechen — wenn es mir und meinen Kameradinnen bei“ 


fallen wollte, die Ballet⸗Arbeit 
niederzulegen, 
aus dem Boden wachſen; die Leutchen glauben eben, zum Ballet 


gehöre bloß die tüchtige Ausbildung eines Liebhabers, das 
Uebrige 


„Wahr iſt's“ ſchmetterte ein heller Tenor dazwiſchen, „nur 
uns Künſtlern droht ewig die Leidenſchaft der Dilettanten; hat 
man je von dilettirenden Kohlenarbeitern, von Mutterſöhnchen 
gehört, welche zu ihrem Vergnügen den Tramwaykutſcher ſpielen 
oder in den Eiſenhütten ſchwitzen? Der Arbeiter fürchtet keine 
freiwilligen Rivalen, der Künfiler findet hundert Nebenbuhler 
in der Geſellſchaft; darum hoch die Zunft und nieder mit dem 
Dilettantismus!“ (Allgemeines Bravo! Redner wird in die 
Höhe gehoben und bengaliſch beleuchtet, worauf er fortfährt): 
„Ohne dieſe verd.. . Konkurrenz könnten wir uns ſch 


zu verweigern und die Beine 


ſtellen, daß die Erde ohne Kunſt fi 


ch gemüthlich weiter drehen 
würde. 


„Der Kampf gegen die ſechs⸗ 
klaſſige Schule“ bringt die „Schleſiſche Schulzeitung“ einen 


— —— —6—wᷣ—äk —ü—) . ———— 
* 


— — —-—-ö⅛ . ↄä r —— — . — U — 23 2 


würden ganze Schwärme von neuen Tänzerinnen 


tanze ſich von ſelbſt.“ } 


on zu 
einem impoſanten Strike vereinigen, denn es ift eine Lüge, daß⸗ 
wir nur überflüſſige Luxusgegenſtände auf dieſer Welt = 


Sie würde in der kalten Atmoſphäre der Wirklichkeit 
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ten. 
eigt Hauptmann 


vom Montag zuihrieb. Hoppe wies demgegenüber darauf hin, da 
er ſtets uo Gieiem Strike gewarnt habe. Sa arauf h 6 


votum. 

Eſſen, 21 Juli. Die Firma Friedrich Krupp hat denjenigen 

Arbeitern, welche auf der ihr gebörenden Steinkoglenezeche „Han⸗ 
nover“ Schacht I. und II. dei Eickel während des Ausſtandes 

ruhig weiter gearbeitet haben, eine Belohnung von 10 
Mark pro Mann zu Theil werden laſſen. 

Dresden, 23. Juli. Die Verwaltung eines der größten Säle 
in Dresden, der vermöge feiner zentralen Lage zu Verſammlungen 
rler geeignet iſt, des Tivoli⸗Etabliſſements, ſieht ſich zu der 
Erklärung veranlaßt, „daß ſie infolge ihrer Weigerung, die Räum⸗ 
lichkeiten der ſozialdemokratiſchen Partei zur Verfügung zu ſtellen, und 
um ihre Intereſſen nicht zu ſchädigen, für die Folge den Saal wie die 
übrigen Räume kein er politiſchen Partei mehr zu Verſammlun⸗ 

en, ſondern lediglich zu Vergnügungszwecken abgeben würde.“ Die 

erwaltung ſcheint alſo nicht geneigt, ſozialdemokratiſcher Wahlpropa⸗ 
sr Vorſchub zu leiſten; ſie möchte Konflikte mit den Organen der 

ehörde vermeiden; fie fürchtet aber offendar andererfeits auch die 
eventuellen Wirkungen eines ſozialdemokratiſchen Bannſpruches. 
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Lokales 


Pofen, 26. Juli. 


vr 
= 


W. Ferienkolonien. 


e 
feblend bei i 0 
eblende Schularbeit Si Mtaeı: An warmen fonnenhellen Tagen iſt 


erstarren; aber 
nicht bloß Erze, Kohl 
murderbae leuchtende 
beer bu . meine hochverehrten männlichen und weib⸗ 
N Hier brach der Tenoriſt plötzli 
i e te in 
einem ganzen Leben no plötzlich ab, denn er hat 
en 5 gehalten. mals öffentlich ohne Souffleur 
eſem Augenblicke trat ein Kunſt N 
theater, welcher kameradſchaftlich in derne genoſſe aus dem Burg 
pflegt, mitten in das Nala M den Operncouliſſen zu gaſliren 


ende 
werden mir nicht vorwerfen können“, 1 ich Air 


Ihre Kunſt kein Verſtändniß befige; wi 
der Kritik hören, daß ich meine Rollen 5 kg ale rege 
Ich gehöre alſo zu Ihnen und erkläre Ihnen vor Allem, da 
Sie mit Unrecht den Dilettanten als Ihren Rivalen betrachten, 
x iſt im Gegentheile unſer Verbündeter (Widerſpruch; 
färm.) Geduld! Er allein iſt es, welcher die Flammen des 
Theater Enthuſtasmus fortwährend wach erhält, aus deſſen 
Reihen unſere Bewunderer, unſere blinden Anbeter hervorgehen. 
Jaſt ſcheint es ja, als ob der letzte Reſt von 
eſſen unſer ſtepliſches Jahrhundert noch fähig iſt, ſich in die 
Theater geflüchtet habe. Mögen die Dichter und Maler über 
ihre Nachahmer ſpötteln, der Schauſpieler darf ihnen nur dank⸗ 
dar ſein. Der Beruſsdichter bemerkt natürlich mit Mißver⸗ 
Fügen, daß ſchon jede Familie ihren Privat Goethe und ihren 
Spezial⸗Heine beſitzt, der auf Verlangen zu allen Tageszeiten 
kalte und warme Gedichte liefert... Auch klagen die bilden, 
den Künſtler, daß fo wenig Beſtellungen von Porträts ein⸗ 
aufen, weil die Tochter den Papa gewöhnlich ſelbſt (nicht ſehr 
anft) auf die Leinwand wirft, während der junge Herr, ein 
Bildhauer, feiner hübſchen Goufine den Kopf in allen möglichen 


Begeiſterung, 


] Stellungen verrückt macht. 


wird dem religlöſen Bedürfniſſe durch gemeinſchaftliches Gebet am 
Morgen, Abend und bei der Hauptmahlzeit Rechnung getragen. Ueder 
das Thun und Treiben der einzelnen Kolonien iſt noch Folgendes zu 
berichten. Der Mäd chenkolonie auf der Eduardsinſel kam an den 
Regentagen der Aufenthalt mitten im Parke und die Bauart ihres 
Wohnbauſes, das von einer breiten, üderdachten Gallerie umgeben iſt, 
febr zu ſtatten, da die Kinder ſich dort fortwährend in friſcher Luft be⸗ 
wegen konnten. Die Mahlzeiten, welche ſonſt ſtets im Freien einge⸗ 
nommen werden, mußten freilich theilweiſe im Zimmer ſtattfinden. 
Gebadet wurde nur an 2 Tagen, ebenſo fanden nur 2 Spazier⸗ 
gänge ſtatt. Eine große Freude bereitete den Mädchen das 

inderfeſt der jüdiſchen Schule aus Santomiſchel, welches am 
15. Juli auf der Eduardsinſel abgehalten wurde, und an 
welchem ſich die Kolonie betbeiligen durfte. Bei Spiel, Ge 
fong und Tanz verledte man einen äußert froben Nachmittag, 
Die äußerſt kräftige Luft der Eduardsinſel und die gute Geſundheit 
ſteigerten den Appetit der Koloniſten erſtaunlich, fo daß öfter fait dop⸗ 
pelte Portionen verlangt und auch gern bewilligt wurden. Die Ver⸗ 
vflegung und das Betragen der Kinder waren gut. — Ueber die 
Mädchenkolonie zu Kurnik wird nur Gutes berichtet. Die Kinder 
find alle geſund und entwickeln ſtets einen quten Appetit, zumal die 
Koſt eine gute iſt. Des ſchlechten Wetters wegen mußte das Baden 
unterbleiden, und Ausflüge konnten nur ſelten unternommen werden. 
Ein ſtarker Regen am eriten Sonntage geſtattete nur den katholiſchen 
Kindern den Beſuch der Kirche in Kurnik; die evangeliihen Mädchen, 
welche nach Bnin gehen müſſen, konnten dieſen Weg nicht machen. — 
Abgeſehen von einigen Fällen leichter Unpäßlichkeit, war der Geſund⸗ 
beitszuſtand der Mädchenkolonie zu Schrompe ein recht befriedi⸗ 
gender. Eine Wägung ergab nach 14 tägigem Aufenthalt dei 20 Mäd⸗ 
chen eine Gewichtszunahme dis zu 64 Pfund und eine durchſchnittliche 
Zunahme von 287 Pfund. — Die vierte Mädchenkolonie zu Pol⸗ 
niſch⸗Nettkow erlebte wegen des regneriſchen, fühlen Wetters wenig 
Abwechſelung. Man nahm im Haufe häufig allerlei nützliche Bes 
ſchäftigungen vor. Gebadet wurde garnicht, Ausflüge fanden an 3 
Tagen ſtatt. Das Befinden der Kinder iſt trotzdem ein gutes, ebenſo 
hat das Betragen derſelben befriedigt. Zum 22. Juli war die Kolonie 
zu der Gräfin von Rothenburg zu Gaſte geladen. — Auch von 
den Knabenkolonien kann nur Erfreuliches berichtet werden. 
Bei den Knaben zu Zerkow war der Geſundheitszuſtand trotz des 
ſchlechten Wetters ein ſehr guter. Am Montag wanderte man durch 
die polniſche Schweiz bis Brzoſtkow. Am Freitag wurde die Kolonie 
von der Frau Bley aus Gramſchütz aus Anlaß eines Geburtstags 
in der Familie beſonders bemirthet. Das Betragen der Knaben war 


gut. 

Die Knabenkolonie zu Rackwitz mußte den beabſichtigten Kirch⸗ 
ang am 1. Sonntage wegen heftigen Regens aufgeben. Dagegen 
onnte fie des Nachmittags bei befierem Wetter einen Ausflug nach 

dem von der Station 4 km entfernten Roſtarſchewo antreten, von 
welchem Alle recht befriedigt heimkehrten. Die Geſundheit der Knaben 
läßt nichts zu wünſchen übrig. — Bei den Knaben der Kolonie zu 
Kroßno⸗Hauland fanden Spaziergänge ſtatt nach Borekhaul and, 
nach Patzenhauland, durch den Wald nach Forſthaus Kogſtanti⸗ 
nowo, nach Kampratsdorf und nach dem Sowiniazer Walde. In 
den drei erſtgenannten Orten fanden die Knaben nach ermüdendem 
Marſche durch freundliche Bewirthung willkommene Erquidung und 
Stärkung. Das Allgemeinbefinden der Knaben hat ſich in den 14 
Tagen bereits ſichtlich gehoden, was ſich unter Anderem in der größeren 
Lebhaftigkeit beim Spiele und in der ganzen Haltung bekundet. Die 
Gewichtszunahme betrug bei einzelnen Knaden 44 Pfd., im Durchſchnitt 
24 Pfd. — Das inzwiſchen gaeleden gewordene Wetter läßt einen 
weiteren a Erfolg des Kolonielebens erwarten. Von der Stadt⸗ 
kolonie iſt ein günſtiger Fortgang der Kur zu derichten. Bei einem 
Mädchen betrug die 
8 Pfund. 

* Perſonalien. 


ewichtszunahme in der zweiten Woche dereits 


Ernannt; Stations⸗Aſſiſtent Schütz in Poſen 
zum Güterexvedienten van: Stations⸗Einnehmer. Verſetzt: Güter 
ee Regelle von Ruda nach Pleſchen. Geſtorbden: Stations⸗ 
innehmer Schorſe in Poſen. — An Stelle des von Bentſchen nach 
Stettin verſetzten Güterexpedienten Koſubek iſt dem Stationsaſſiſten⸗ 
ten Gbel die Verwaltung der Güterexpedition zu Bentſchen übertragen 
worden. Der Stations⸗Aſſiſtent Feſls zu Meſeritz iſt zum Stations⸗ 
vorſteher II. Klaſſe defördert worden. | 
*Im Viktoria Theater finden die Vorſtellungen fortgeſetzt leb⸗ 
haften Beifall und ſie verdienen dieſen zum großen Theil auch. Die 
turneriſchen Leiſtungen der Gebrüder Wardini zeichnen ſich durch 
faft abſolute Sicherheit und Eleganz aus, die Geſänge und namentlich 
die graziöſen Tänze der Albert Francis⸗Truppe erzielen jeden 
Adend einen außerordentlich regen Applaus und die hübſchen Couplet⸗ 
vorträge des Fräul. Minna Kramer finden gleichfalls ſehr vielen 
Anklang. Den Hauptantheil an dem Beifall des Abends heimft aber 
gewöhnlich der Komiler und Geſangshumoriſt Herr Martin Reuter 
ein, der es verſteht, ohne Grimaſſen, Geſichts⸗ und Körperverzerrungen 
und allzu ſcharfe Pikanterien in ſeinen Vorträgen die Lachmuskeln der 
Zuhörer in die lebhafteſte Thätigkeit zu verfegen und lediglich durch 
fein urſprüngliches und wohl ausgebildetes humoriſtiſches Talent zu 
wirken. Alles in allem iſt das, was in dem Viktoriathegter den Ber 
ſuchern geboten wird, recht gut und annehmbar, fo daß wir, zumal bei 


. Bloß der Schauſpieler darf mit 
väterlicher Freude auf den Dilettanten herabſehen, welcher aus 
vollen Backen das heilige Feuer der Begeiſterung anblaſen hilft, 
ſo daß das Theaterfieber in ganz Europa eher im Wachſen als 
in der Abnahme begriffen iſt. Habe ich Unrecht, oder wünſcht 
Jemand das Wort zu einer thatſächlichen Berichtigung? In 
dieſem Falle bitte ich Sie, ſich jeder beleidigenden Aeußerung 


zu enthalten, da ich Sie ſonſt ſofoct in vierzehn Tagen zur 


Ordnung rufen müßte.“ 

„Macht ſich in der Theorie wunderſchön, in der Praxis 
niederträchtig“, gab ein alter beherzter Chorſänger als Ant⸗ 
wort. „Wenn das Theaterfieber gar fo heftig unter uns 
graſſirt, warum figen dann die Direktoren wie jammernde Je⸗ 
remiaſſe auf den Trümmern der Saiſon? Warum wagt es 
denn kein Direktor in Wien, ſeine Theater während des Som⸗ 
mers offen zu halten? Ja wohl, der allgemeine Enthuſiasmus 
iſt groß, Alles ſchwärmt für Theater, Kunſt und Freibillets, 
aber Niemand will ein materielles Opfer bringen. Wir figen 
mit euren Schätzen von Begeiſterung wie der Mann in der 
Wüfte, welcher die koſtbarſten Perlen um ſich verſtreut ſah und 
doch verſchmachten mußte, weil er keinen Tropfen Waſſer finden 
konnte. .. Betrachten Sie unfere großen Privatbühnen — 
welche Kriſen, welche ewigen Schwankungen! Viele Ziehungen 
und wenig Treffer, ein unaufhörlich aufgeregtes Roulettefpiel 
der Direktoren, die bald auf Rouge, bald auf Noir ſetzen, 
einmal eine kokette Franzöſin und dann wieder eine gemüth⸗ 
liche Wienerin als Volksmuſe oder vielmehr als Kafſirerin 
engagiren. Heiteres Repertoire und tragiſche Einnahmen — 
man glaubt einen Ertrinkenden zu ſehen, der, mit den Wellen 
ringend, dabei fortwährend die lustigsten Operetten⸗Melodien 
pfeift. Abergläubige Leute leſen jetzt Ion an dem Tage vor 
einer Premiere auf dem Theaterzettel jedes Mal die geſpenfti⸗ 


dem diesjährigen Mangel an abendlicher Unterhaltung Freunden eines 


Be ar Le 
1 


/ 


Varieté⸗Theaters den gelegentlichen Beſuch des genannten Elabliſſe⸗ 
ments empfehlen können. 


d. Ein Polenverein hat ſich, wie bieſige volniſche Blätter de- 


richten, am 21. d. M 


in Hamburg unter der Benennung „Kazmierz 
Wielki“ gebildet. 


© Eine liebreizende und ſaufte Gattin iſt die Arbeiterfrau 


P. von hier. Geſtern Abend in der neunten Stunde traf fie den von 
ihr getrennt lebenden Gatten in der Schuhmacherſtraße. Sie ſtellte 
ihn ſofort in einem ſolchen Tone wegen feines Davongehens zur Rede. 
daß Neugierige ſchaarenweiſe zuſammenſtrömten, um die eheliche Szene 
zu genſeßen. Che aber der Mann auch nur zu Worte kommen konnte, 
batte ihm fein Ehegeſpons mit einer Flaſche einen Schlag gegen den 
Kopf verſetzt, daß er zu Boden ſank und aus einer Wunde am Hinter⸗ 
F Das wüthende Weib, das angetrunken war, wurde ver⸗ 
aftet. 
11 d. Noch einmal die Aufſchrift an Fuhrwerken. Unſerem 
eftrigen Bericht über die Verurtheilung des Beſitzers Boreckt in 
ande, Kreis Schildberg, wegen Führung einer polniſchen Aufſchrift 
auf Fuhrwerken laſſen wir nach dem „Wielkopolanin“ nachſtebende 
Mittheilung folgen: Der Ackerwirth Johann Lopinski aus Wyrzeka 
im Kreiſe Koſten fübrte an feinem Fuhrwert die Aufſchrift: 
„Jan Topinski Wyrzeka Powiat Koscianski“. Dieſerhalb wurde 
gegen ihn von der Voltzeiverwaltung zu Kriewen eine Geldſtrafe ver⸗ 
hängt. Lovinski beantragte richterliche Entſcheidung und iſt am 5. d. 
M. vom Schöffengericht zu Koſten freigeſprochen worden. Der Gerichts⸗ 
hof ſpricht in der Begründung des Urtheils ſich dahin aus, daß „Jan 
Zopinski“ den Vor: und Zunamen des Angeklagten und „Wyrzeka“ 
deſſen Wohnort dezeichne; daß aber neben dem Wohnort noch der 
Kreis genannt fein müſſe, iſt nicht vorgeſchrieben. Wie aus der oben 
angeführten vollſtändigen Aufſchrift an dem Fuhrwerk erfichtlich, hatte 
Lopinski zun Ueberfluß noch den Kreis feines Wohnortes angegeben, 
allerdings in volniſcher Bezeichnung. — Es ſteht ſomit die Entſchei⸗ 
dung des Schöffengerichts zu Koſten mit dem gegen den Beliger Bo⸗ 
reckt in einer ähnlichen Angelegenheit gefällten Uriheil des Schöffen⸗ 
gerichts zu Schildberg vollſtändig im Widerſpruch. 
® erhaftungen. Ein Arbeiter, zu deſſen Liebhabereien es ner 
hört, im angebeiterten Buftande die Paſſanten anzurempeln, leiſtete ſich 
auch geſtern Nachmittag auf dem Petriplatz dieſes Vergnügen. 
hatte jedoch zur Folge, daß er eingefperrt wurde. — Nachmittags wur⸗ 
den 2 Bettler aufgegriffen und verhaftet. — Ein trunkener Bäckergeſelle 
batte ſich geſtern Abend gegen 8 Uhr in eine hieſige Kaſerne 1 5 
ſchlichen und wurde, da er üder den Zweck ſeiner Handlung keine 
Erklärung gab, zur Haft gebracht. — Bei einer geſtern Abend guifhen 
10 und 11 Uhr von Nevierfhugleuten gemeinſam mit Militärmann⸗ 
ſchaften unternommenen Patrouille wurden ein 64 Jahre alter oddach⸗ 
loſer Mann, der auf der Bernhardinerwieſe fein Biwak aufgeſchlagen 
Ba 684 Dirne, die ſich auf derſelben Wieſe liederlich umhertried und 
ein 
wieſen im Heuhaufen fein Nachtlager genommen hatte, aufgeſtödert 
bezw. aufgegriffen und zum Polizeigefängniß transportikrt. — Eine 
liebetliche Birne aus Ruſſiſch⸗Polen endlich wurde Nachts ge 
2 Uhr wegen Umhertreidens in den Straßen der Stadt aufgegriffen 


und verhaftet. 
(Fortſetzung in der Beilage) 
= —— a 
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öclegraphiihe Nachrichten. 
Marburg, 25. Juli. Der preußiſche Abgeordnete Noell 
iſt in der Klinik hier geſtorben. 
Bergeborbeck, 25. Juli. Der Streit auf der Zeche 
Dahlbuſch ſcheint beendet zu ſein, heute früh ſind 480 Mann 
angefahren. 


Berlin, 25. Juli. [Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“. 
Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika noch mit, daß der 
Vorſtand des Verwaltungsrath die Ermächtigung nachgeſucht habe, 
das Eigenthum und die Bergwerkskonzeſſionen der Geſellſchaft 
an einen in London lebenden Herrn Groll oder eine von dieſem 
zu bildende Geſellſchaft zu veräußern. Von 7 anweſenden Mitglie⸗ 
dern des Verwaltungsraths ſollen 6 dafür geſtimmt haben. 

Metz, 25. Juli. (Privattelegramm der „Poſener 
Zeitung“). Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl erhielt 
Stadtpfarrer Delles 9491 Stimmen. Aus 3 Gemeinden ſtehen 
Reſultate noch aus. f 

Kopenhagen, 25. Juli. Der König hat bei ſeinem 
jüngſten Aufenthalt in Penzing den Fürſten von Montenegro 
empfangen, welcher ihm den höchſten montenegriniſchen Orden 
überreichte. An demſelben Tage wurden Fürſt Nikita und Graf 
Kalnoly zu Rittern des Elephantenordens ernannt. 

London, 25. Juli. Die Parnellkommiſſton hat das Zeugen⸗ 
verhör beendet und ſich bis zum 24. Oktober vertagt. 
we; EN zu 2 ERSTELLEN 


gen Worte: Heute wegen Vorbereitungen zum nächſten Fiasco 
bei fo traurigem Geſchäftsgange der Theater 


eſchloſſen . Und 
willen Ste noch einen Strike vom Zaune brechen? Merken 
Sie ſich's, man begehrt nur höheren Lohn, wenn der Gewinn 
des Unternehmers ſteigt, nicht aber im Augenblicke, da der 
Patron vor ſich hinſeufzt: Wenns finſter wird, fang ich ſel⸗ 
der zu ſtrilea an.... Und Gott ſtraf mich, ſogar die Hof⸗ 
ühnen —“ 

5 t! Bil warnte man ängſilich von allen Seiten, die 
Künſtler ſteckten die Köpfe zuſammen, und ber Burgmann flü⸗ 
fterte: „Ja, Kinder, in dieſen elenden Deficit⸗Tagen find auch 
die Hoſbühnen vor einer Kriſe nicht gefeit. Zum Glück weiß 
dieſes Geſpenſt lange nicht, wo es eigentlich ſpuken ſoll, da die 
drei Gewalten: Direktion, General Intendanz, und Oberſthof⸗ 
meifieramt, fortwährend mit dem Finger auf einen anderen 
Schuldigen weiſen, wie die drei Nornen ſich gegenſeitig die Schick, 
falsſeile zuwerfen und dabei dunkle Sprüche von Kompetenz und 
Virantwortlichkeit murmeln. . . ; 

„Deine Damen und Herren!“ rief der Baſſiſt, „wir ſchreiten 
nun zur Abſtimmung: wer für den Strike iſt, möge die Hand 
erheben!“ Es blieb alles mäuschenſtill, nur eine kleine blonde 
Tänzerin hob alle zehn Finger empor. 

„Aber Mitzi, biſt du verrückt?“ ruft man ihr zu, „wie 
willſt du ganz allein — —“ 

„Ach,“ antwortete ſie verwirrt, „ich bin für den Strike, 
weil da immer Militär geholt wird und weil die großen Dra⸗ 
goner⸗ Offiziere — —* 

Ein Sturm der Entrüſtung wehte die kleine Perſon fort, 
worauf die Versammlung bis auf Wiederſehen nach allen Rich⸗ 
tungen auseinanderwimmelte. 


ahre alter obdachloſer Buchdinder, der auf den Eichwaldthor⸗ 


5 5 


Die „Kreuzztg.“ theilt in Bezug auf die deutſche 


rr 
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Heute Wıltap 12 Uhr verschied 
nach langem, ſchweren Leiden unſer 
lieder Sohn und Bruder 


August Schimming, 


8 der 9. Komp. Füfilier⸗ 
egts. von Steinmetz Nr. 37. 
Die es zeigt allen Verwandten 
und Bekannten an 
Poſen, den 24. Juli 1889. 


A. Schimming, 
l Steuer⸗Aufſeher. 

Nach langem, unfäglich ſchweren 
. gell heute Vormittag 


meine inn in geliebte 
Gattin, unfere theure Mutter 


Hulda geb. Rohde 


im vollendeten 36. Lebensjahre, 
allen Freunden und Bekannten, u 
ſtille Theilnahme n 3 

Grätz, 24. Juli 1889 


R. Sommer, PFERDFERFER 
und Kinder. 
Beerdigung Sonnabend Nachm. 
2 Uhr. 


Auswärtige Familien: 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. M. Behrend in 
Arnau mit . von 
Valois in Kiel. Frl. S. Schmidt⸗ 
mann mit N 2. Heiſe in 
5 M. Braun mit 
gg Fr in Stallupönen. 

L. Großmann mit Lieutenant 
u in Hamburg. 
Geſtorben: u abritdirettor M. 
ce in Königsaue. Dr. med. 
G. Pauly in Berlin. Reſtaurateur 
G. Krieg in Berlin. Major a. D. 
v. Caldo in Gr.⸗Lichterfelde. 


Central⸗Concerthalle, 


Markt 1. 3 I. Etage. 
Eigenthümer: J. Fuchs. 
Verkehrsort aller Fremden. 
Allabendlich Auftreten EEE 
von Spezialitäten nur I. Ranges. 
Anfang 7 Uhr. 
ff. Küche dis Abends 12 Uhr, 
echte Biere, hell und dunkel. 
1 re 12—2 Uhr: 
a Mali CE 


Posener 


Handwerker: Derein. 
Sonntag, 


den 28. Juli 1889, 
im 
Feldſchloß⸗Etabliſſement: 


Sommer-Fest. 


(Sarten⸗Konzert; Preis⸗ 
hegelun. Civoli für Damen; 
Preisſchießen für Herren; 
Wettrennen, Preisbolzen⸗ 
ſchießen und Gewinnver⸗ 
loofung für Kinder; Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiele, Aufſteigen 
von Luftballons, Zlumina⸗ 
tion des Gartens mit 
Lampinus u. bengaliſchen 
Flammen; Tanz im Saale.) 
Anfang 4 Uhr. 

Die Vereinsmitglieder ha⸗ 
ben freien Eintritt negen 
Vorzeigung der Mitglieds» 
karte. 

Garten⸗Entree für Nichtmit⸗ 
glieder à Perſon 25 Pf., Fa⸗ 
milien⸗Billets für 3 Perſonen 
50 Pf., Kinder 10 Pf. 

Entree zum Saale für Nicht⸗ 
mitglieder & Perſon 1 M. 

Bei ungünſtiger Wit⸗ 
terung findet das Feft 
nicht ſtatt. 11790 


Alter Markt n. Waſſerſtr.⸗Ecke, 
offerirt: 


40 Flaſchen beftes hieſi⸗ 


ges Lagerbier 3 Mk. des Branntweins und betr. die Steuerfreiheit des Branntweins 


40 » Grükerbier . . 3 Mk. 


18 + Sulmbagersier 3 Al. Hofbumdrnckerei 30, Decker & Co. (A.Rüstel) 


in Patent: oder Korkverſchluß 


— nco —.— — AT 


Graetz eine Miner meiner 


ud für Graetz und menen Übertragen babe. 


in Flaſchen mit Patent⸗ und Draht⸗Verſchluß aus der Fabrik des Herrn 


D* 
2 Wann den urachen Yarfärif ften entſprechendd "ER 3 


die vom Bundesrath am 27. September 1887 erlaſſenen Beſtimmungen 
zur Ausführung der Reichsgeſetze, betreffend 


10950 


[Königliche technische Hochschule. 


zu Hannover. 


Eröffnung des Studienjahres 1889/90 am 1. Oktober 1889. Einschreibungen TE vom 
1. bis 28. Oktober 1889 und für Vorlesungen des Sommers vom 8. bis 30. April 1890 
Programme vom Secretariat zu beziehen. 11853 
Der Rektor Dolezalek. 


Hannover, im el 1889, 
„Spatenbräu“ 
Münchener 3 P 


Telegramm 
Münchener Löwenbräu 


hat auf der internationalen Ausſtellung für Nahrungs⸗ 
mittel in Köln ſoeden die 


Goldene Medaille 


erhalten. 
General⸗Yerlreter: Gustav Wolf, 
Inhaber: Oscar Stiller. 


Haupt⸗Ausſchank: 
Restaurant Cantzler, Serlinerſtraße. 


1 erden geige m erheben an, daß ich Herrn M. D. e175 f 


9767 


Mineralwaſſer⸗Fabrikate 


Poſen, im Juli 188 
Friedr. Dieckmann. 
(Inhaber Karl Schrvepfer.) 
nee auf obige Annonce, halte ich 
Selters⸗Waſſer, 


Soda ⸗Waſſer, 


Is 300 
Limonade gazense (Himbeer, Citrone sc.) Die Leiſtungsfähigkeit unſerer Etadliſſements in Höhe von mehr a 000 Normaltonnen 


Portland⸗Cement geſtattet die prompteſte Ausführung auch der umfangreichſten Ordres. 


Derfandt je nach Wunſch in Käſſern oder Sätzen. 
Schleſiſche Aclien⸗Geſelſchaft 
für Portlaud⸗Cement⸗Labtikation zn Groſchowitz bei Oppeln. 


Vertreter r Pan a Poſen: Herr A. Krzyzanowskl, Sandſtraße 10, Gerberdamm 1 


Brio Alte Betſchule. 


Sonnabend, 72 27., Vorm. 10 Uhr: 
e d ig 5 


Handels⸗Kurſus 


beginnt den 5. Auguſt er 


riedr. Dieckmann in Poſen beſtens empfohlen. 
Graetz, im Juli 1889. 
M. D. ohn. 


Gewerbe- 
u. Industrie- 


An Stelle des verſtorbenen Herrn Carl Eduard n eren Carl DEREN KEIGEE" 
aus Chlewiska habe ich den 
Güterdirektor Herrn Oswald Bernecker 
aus Miodasko zu meinem General: Bevollmächtigten er⸗ 
naunt, was ich hierdurch zur Kenntniß der Intereſſenten 
11029 Prof. Saat fene 


empfiehlt in priedr. und 1 u 
„ Dieckmann . aaf Scroenfer), Posen. 
Alleiniger er für Gabriel Sedlmayr“ für die Provinz Poſen. 
m 
— Bronisl 8 sie ki. 11878 
r EL ta tl, DE 
. > S fl, Kindergarten n. Im. 
se Derub, Barn g eine Agenten dem Herrn Kaufmann Bernh. Baruch eine Agentur ſion in Miloslaw. 
unſerer Dee I e und Umgegend übertragen. Mit am 5. Auguſt d. J. 
achen, Den 5 ! 
Aachen Leipz iger er finen wir eine 


Fabrikat erſten PR 
Berfigerungs- aur Sil Mädchenſchnle und einen 


von vollendeter n unbedingter Volumenbeſtändigkeit und höchſter Bindekraft. 
Wir empfehlen denſelden zu zeſtgemäßen Preiſen zur Ausführung von Waſſerleitungen. 
Director: Kindergarten, in dem Knaben 
b. Grosso. d Mädchen vom 3. Lebensjahre 


Kanaliſation, monumentalen Hoch⸗ und Waſſerbauten jeder Art, ſowie zur Anfertigung 8 
Bezugnehmend auf Obiges, empfehle ich mich zum Abſchluß von — Aufnahme finden. Kinder von 


Ornamenten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 
Verſicherungen gegen Feuerſchaden, Bligſchlag und Exploſton. gegen Auswärts finden billige Penſlon im 


Handels-Ausstellung Kunst- Ausstellung 
Gartenbau- Ausstellung Gewerbliche Betriebe 


Panorama. Taucher. Fessel-Ballon. Bergbahn. 

Meierei. Musikfeste. Halle für 4000 Personen. 

Herrliche Parkanlagen. Tägliche Concerte von drei Capellen. 
Beleuchtungen. Bootfahrten. Freihafen-Besichtigungen. 


Wohnungs-, Reise-, Post., Telegraphen-Büreau am Haupteingang. fat gan bereit. ane und bin zur Grtpeilung jeder näheren 1855fden enten wi ze alleen“ 
P Hochachtungsvoll Hedwig und Anna Panten, 
| Miloslaw. 11846 


Bernhard Baruch, 


Agent In Etenfehemo. Leidende Damen, auch 


Zeinfe Ital. Pfirſiche pi Tafel, Enmagen . Boule, finden Au u. liebe⸗ 
per Schock 4— 6,00 Mar vollſte Pflege bei ein. gebild. Wittwe 


Melonen zum Einmachen, als a zur Tafel, lin der Ktantensttege, eme die der 


in der Kranfenpflege, ſowie die be⸗ 


Als bestes natürliches Bitterwasser 
bewährt & ärztlich empfohlen. 


Zu haben in allen 
Mineralwasserdepöts , 


per Pfund 18 Pfg., per Centner 15—16 Mark, (were Bieten G. k. 50 an de 
Ital. Reineclauden, Pflaumen, Birnen, n. 


Bei Beſtellungen verlange man 


Aprikoſen zum Einmachen wie auch zur Tafel ſiels das Durch Patent geſchügte⸗ 


empfiehlt u. verſendet in täglich friſchen Zufuhren zu den dilligſten Tagespreiſen 


das Frucht⸗Import Geſchäft ann echte originattabsitat, 
Robert Basch, Breiteſtraße 6. Carbolineum, 
D ea sg Deutfchen Reichspatent Ar. 46024 


4 Siemens Invertite Regenerativ- Brenner D. A-P. Avenarius. 


Stück seit 1887 verkauft 
2 om 15. Seit 14 Jahren bewährter Holz⸗ 
In Folge von Fabrikations- Ver esserungen tritt V — gegen Fänluiß, Schwamm und 


Juli ab eine Ermi N von 20 pOt. auf unsere Listenpreise 


Anerkannte 
Vorzüge: 


Prompte, milde, 
; zuverlässige Wirkung. 
; Leicht, ausdauernd von den 
Verdauungs-Organen vertragen. 
Milder Geschmack. Andauernd gleich- 
®& mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis. 


N 1 hin M yüs ofen. 
F ormulare Friedrich Siemens & co. ö Eckart 632 Yo 


1 Hentschel, Schmiegel. 
R. Krüger, Jiriyte. 

L. Perlitz, Yudewih. 

B. Jaekel, Wallſtein. 


beDirgs Aba 


Berlin SW., Neuenburgerstr. 24, 
. 


Silesia, Verein chemiſcher Fabre 


betreffend die 


naturirung von Branntwein 


Anmeldun tricht d b 
I 1 1 5 Ae e dene e us Unter Gehalts⸗ ee be die ce 5 
ranntwein zur erligung mittelſt Verſendun eine a) e unjerer en arau, 10205 £ 
Aalen , as Vena 9 ünger⸗Präparat Fabriken 3 reslau Paul Wolff, 


und Merzdorf, ſowie die ſonſtigen gangbaren Düngemittel. E Wülbelmerlat 
Proben und Preiscourants auf Verlangen franco. | Siede 
Aufträge zu Fabrikpreiſen übernimmt in bekannter Güte, iſt * ein⸗ 
11881 


R. Barcikowski in Poſel. getroffen. 


e ⸗Verſendungsſchein I (Anlage I), 

Branntwein⸗Verſendungsſchein II (Anlage M), 

Anmeldung, betr. die Veräußerung von Brannt w. ꝛc. (Anl. 

N 0 (nicht mit Waſſer u. Eſſig) Na R 
(mit Waſſer u. Eſſig) (Anl K 5. 


J. Schreiber's 
e Touragegeſchäft. Gr. Gerberſtr. 23. 


Auszug (Anlage 82) 


e e vebnußbabgchsfiätigen inländiſchen Brannt H. — i Tafelbutter täg- 
mein (Anlage 5 
Bene ar ie, N b Pr eussner N ch . 8 
piritu 1 eine un uſtuoten, en abrik, 
ſowie alle Formulare, welche durch au, Bez. Breslau. W ecker, 


Sn uhra 
Billigſte und beſte Bezugsquelle 211770 


Ur Kaufleute. 
cialität: 


ER „Sabrik 


mit Dampfbetrieb 


T. Carl Weber, Siegen 5 V. a Anerkannt beſte Maus 


ſämmtlich ng ine . Japan i 5 == ſtlich, reli 5 1 
ſtfäliſchen e Militär » Pußzbür r eine wirthſchaftlich, religiö 
& N elilateß⸗ Jedes Quantum ſofor 


5 9 ee er sogen! 
: 5 franco gegen achna Tochter eine abbiners, 1 
Kern Bolfiinten lot ID jeder Zeit zu Venen. Reeliſtes alt wird eine paſſende Parte, Ge. 
170 ung nA rent gratis. Material und ſolideſte Arbeit gas ſchäftsmann oder Beamter (W. Wee, 
reid eo tantirt. Bei größeren Lieferungen nit 25000 Aer gejucht, mi 
Are 11821 gift 4—5009 M Adr. sub 80 5 
A Rudolf Moſſe, Poſen. 11 


9 14. 


die Beſtenerung 


zu gewerblichen Zwecken vorgeſchrieben find, 
ſtets vorräthig in der 


17 e ee 1 1 17. 


7 


F Nr. 512. Freitag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


d. Nenn katholiſche Diakone haben heule im Dome zu Gneſen 
durch den Weihdiſchof D. Akowski aus Poſen die Weihe als Pres⸗ 
byter erhalten. Die Ertheilung der Prieſterweihe hat ie der dd c 

neſen⸗Poſen ſeit der Einſetzung des gegenwärtigen Diözeſandiſchofs 
| ala einmal, ſomit Beute das vierte mal ſtattgefunden. 

- Propſt Szotkiewicz aus Parkowo, Delana: Inin, iſt heute 
nach Sljähriger Thätigkeit in der Seelſorge im Alter von 56 Jahren 
geſtorden, nachdem er als Bropft in Parkowo 16 Jahre gewirkt. 

21 Zahlungen in Rubelnoten an die Eiſenbahnkaſſen. Vom 

24. d. Mts. ad dis auf Weiteres berechnen die Kaſſen im Bezirk der 
Tönigl. Eiſenbahn⸗Direktlon Breslau dei den an ddieſelden in Rubel» 

noten zu leiſtenden Marten. falls dieſelben in Marknoten erfolgen, 
OR e ee dne Mining geiävieire Blatt 

as Flei ur i a e 

thiere Nenteteas Vn ſachderfündlaer Geile wird mit Rückficht 

auf die in dieſem Jahre fo oft vorgelommene Tödtung von Rindern 
bezw. Schlachtvieh durch Blitzſchlag mitgetheilt, daß das Fleiſch dieſes 

gelönteten Biches noch genießbar bleibt, wenn ſofort und innerhalb 
dis 20 Minuten das Abſchlachten, Ablaſſen ves Tlutes des ger 
födteten Thieres erfolgt. Natürlich muß immerhin eine Beſichligung 
des Fleiſckes durch einen Sachverſländigen erfolgen. 
eberfahren wurde geſtern Vormittag auf dem Petriplatze ein 

Schaf, das unter eine Droſchle gelaufen war; dem Thiere wurden die 

Fuße gebrochen, fo daß es fortgetragen werden mußte; ferner wurde 

| Boten: ae auf der Chauflee, unweit des früheren Märkiſch⸗ 

m 


n W 


pfan 3, ein Hündchen überfahren, welches vo 
nem Lad wegen Fee gr unter die Pferde gerieth. a : 
„O Die Sperrung des Kaliſcher Thores für Fuhrwerke und 
Reiter wird auf die Dauer von vier Tagen und zwar vom 29. d. M. 
ab Eis einſchließlich 1. Auguft erfolgen, weil die Königliche Fortiſſta⸗ 
nion die Umpflaſterung der Durchfahrt der Thorpaſſage ausführen läßt. 
Während dieſer Sperrung if die Wallſtraße vom Kaliſcher nach dem 
arſchauer Thore dem Verkehre freigegeben. 
dem Stadtlazareth geſchafft wurden geſtern Adend ein 
miltelloſer Arbeiter, der ſich bei dem Schutzmannsvoſten auf 
Alten Markte als hilflos meldete, und ein in der Wronkerſtraße von 
Arämpfen befallener, etwa 60 Jahre alter Mann der hilflos dort⸗ 


lag. 

O Ein beklagenswerther Unglücksfall ereignete eſtern 
Nachmittag gegen 44 Uhr in Ober⸗Wilda. Der neh 
jeslak von bie: war auf dem Grundſtücke Nr. 21 deim Brunnenbau 
beſchäftigt, als plötzlich das Mauerwerk, während er innerhalb des 
Brunnens das Mauern des Keſſels beforgte, zuſammenbrach und ihn 
n den etwa 9 Meter tiefen, erheblich mit Waſſer gefüllten Brunnen 
binunterftürgte. Obgleich unverweilt alle Anſtrengungen zur Rettung 
des Verunglückten geſchahen, waren ſie doch vergeblich: gegen 71 Uhr 
ee gelangte man cit zu C, der ſich todt in etwas gebüdter 
tellung auf dem Grunde des Brunnens defand. Die Leiche wurde 
einftweilen in Wilda untergebracht. Der Verunglückte ſoll ein um⸗ 
ſichtiger und ſachtundiger Arbeiter geweſen ſein, es iſt disher nicht auf⸗ 


geklärt, 
See e e au ben Beende der gene 


© Sturz in eine Kalkgrube. Auf dem 
in der Subenitraße ſtürzte geſtern Nachmitttag N eye 
ge 16 em Kalk gefüllte Grube. Es dauerte mehrere Stunden, ehe 
— 08 arme Thier aus der Grube wieder heraus zu ziehen vers 


Herbſtſtürme. 


Von Mathilde Roos. N 

Autoriſtrte Ueberſetzung von Guſtav Lichtenſtein. 

(Nachdruck verboten.) 
. (21. Fortſetzung.) 

Adele fühlte jedoch nach dieſem einleitenden Geſpräch ein 
unwiderſtehliches Bedürfniß, daſſelbe in vertraulicherem Geiſte 
fortzuſetzen. Sie rückte alſo ihren Stuhl näher an Fräulein 
Stjerne heran und begann mit einem gewiſſen gedämpften Ton⸗ 
fall in der Stimme, den fie für eine ſolche Frage für noth⸗ 

wendig hielt: 

„Aber .. . aber ... was meinteſt Du denn mit dem, 

was Du ſoeben geſagt haſt?“ 

„Was ſagte ich denn?“ 

5 „eh Du verſchiedene kleine Schwächen entdeckt hättet...” 

7 0.“ 

. — Sterne lächelte, ſprach jedoch nichts weiter. 

deu a befigt denn dieſe Schwächen?“ fuhr Adele uns 

„un, zum Beispiel Lieutenant Bernfelt“, ſagte Fräulein 

Z he enn merkte, was die Heine Frau zu hören bes 
Willen that. gemeinen, wenn ſie konnte, den Menſchen 


„u d 
los fert. was Haft Du an ihm entdeckt?“ fuhr Adele athem 


„es ſcheint mir, 55 

„Nun .. nun 5 „* 

„Daß er allzu 
gen Frau iſt, und daß 
ihm iſt .“ 


Tranker, 


“ 
* 


ehr entzuͤckt von einer gewiſſen jun. 
ER auch ſie ... gar ſehr entzückt von 
8 * Kr Sa 

„Ein folder Scharffinn!“ rie a 
| nen. „Haft Du wirklich gemertt 1 0 ſich 30 eco 
daß keine andere als Du es gefehen bine . ich beſthe v 0 
ungewöhnliche Selbſtbeherrſchung ich zei 10 nie etwas, ich 
kann lachen und plaudern und vollzommen gleichgilti Mulde 
ſehen, während mein Herz dem Zerſpringen na e iſt 3 Daß 
Du wirklich beobachtet haft, daß er . da ich r 
bee mir, ob meine Schwäche nicht entſchuldigt werden kann? 
If er nicht ein außerordentlich liebens würdiger junger Mann?” 

\ . dae, da w 1 e 

Ich wußte, daß Du ſo ſprechen würdeſt 

Du Dir denken, daß er wirklich Furcht vor Dir er 1 
meint, Du wäreſt fo überlegen, ſo ... Nun, aber was fogft 
- U von Caroline? Die Aermſte, fie hat doch gar keine Selbſt⸗ 
eherrſchung .. ſahſt Du, wie fie dieſer Tage erbleichte, als 
5 Baron nicht kam? Und ich für meinen Theil glaube, daß 
fal Baron ſich gar nicht um fie kümmert .. er iſt doch ſo 
alt wie Eis, und bei einer Probe vor einiger Zeit war er faſt 
unhöflich gegen fie, und da konnte ſie ſich überhaupt nicht he, 
herrſchen. Aufrichtig geſagt, möchte ich Caroline gern eine 


O8 
3. 


\ 
I 
\ 
14 


3 Schaden ſcheint das Pferd durch den Sturz nicht erlitten 


en. 
8 © Diebftähle. Einem Dienſtmädchen find in der Nacht zum 24. 
d. M. durch Einſteigen in die verſchloſſene Küche 3 Unterröcke geſtohlen 
worden. — Einer Handelsfrau aus Buk wurde geſtern Morgen auf 
dem Alten Markte ein Sack Kartoffeln geſtoblen, während Re deſchäf⸗ 
tigt war, ihre übrigen Verkaufsgegenſtände auszulramen. Die Diebe 
ſollen zwei Frauensperſonen geweſen ſein. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


—i— Gueſen, 24. Juli. [Verſchiedenes.] Kürzlich entſprang 
der Unterſuchungsgefangene Gulczynali dem ihn führenden Gerichts⸗ 
diener. Der Gefangene lief durch mehrere Straßen; er wurde jedoch 
ſchließlich von einem Polizeibeamten ergriffen und in das Gefängnis 
zurückgeführt. — In Neudorf waren mehrere Arbeiter mit dem Aufs 
richten einer Scheune beſchäftigt, als der 
glücklich umſtürzte, daß ein Zimmergeſelle und andere Perſonen ge⸗ 
troffen und verletzt wurden; der Erftere fiel todt zu Boden, die Andern 
kamen mit leichten Wunden davon. — Dem Wirtbsſohn Auguſt Will 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Schulzengeſchäfte in der Gemeinde 
Jagniewitze übertragen worden. — Dem Polizei⸗Sergeanten Krauſe 
bier iſt der Titel Polizei⸗Wachtmeiſter beigelegt worden. — Der Maurer» 
meiſter Hoffmann und der Zimmermeiſter Preul hier find zu Mitglie⸗ 
dern des Kuratoriums der hieſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule er⸗ 


nannt worden. 

O. Rogafen, 24. Juli. [Zwangsverſteiger ung.] Bei der 
heute beim hieſigen Königlichen Amtsgericht ſtattgehabten Zwangs⸗ 
verſteigerung des Grundſtücks Rogaſen Nr. 24 (bisherige Eigenthümerin 
die verſtorbene Wittwe Flora Hillel) wurde daſſelde vom Kaufmann 
Ignatz Hillel aus Berlin für den Preis von 13 000 M. eritanden. 

2 Nentomiſchel, 24. Juli. [Konzert. Schützenjubiläum.] 
Am vergangenen Sonntag gad die Schweriner Stadtkapelle unter 
Leitung ihres Kapellmeiſters Wend im Gutſch'ſchen Garten hierſelbſt 
ein Konzert, welches recht zahlreich bejuht war. — Die Feier des 
100 jährigen Jubiläums der biefigen Schützengilde, welche am 4. Auguſt 
hierſelbſt ftatifinden ſoll, verſpricht ein recht dedeutendes Feſt zu wer: 
den, denn dereits haden über 100 Schützen aus den Nachbarorten 
Bentſchen, Birnbaum, Tirſchtiegel, Borui und Santop ihre Theil⸗ 
nahme zugeſagt, während mehrere Gilden ihre Betheiligung deſtimmt 
in Ausſicht geſtellt haben. 

xx Kletzko, 25. Juli. [Perſonalien. Ueberfälle.] Dem 
Wirths ſohn Auguft Will iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Schulzen⸗ 
amtsgeſchäfte in der Gemeinde Jagniewice dei Kletzko Übertragen wor⸗ 
den; ebenſo iſt dem Freiſchulzengutsbeſitzer Carl Haertel zu Morgenau 
die Verwaltung des dortigen Schulzenamtes übertragen worden. 
Auf der Chauſſeeſtrecke Gneſen Kletzlo in der Nähe von Obora haben 
fortgeſetzt Raudanfälle ſtattgefunden. Am 14. Juli am frühen Morgen 
iſt der Zimmermann Weſolowski von drei Männern mit rothbemaltem 
Geſicht und mit falſchen Bärten von Flachs überfallen und ſchwer 
mißhandelt worden, ſo daß der Aermſte nach qualvollen Leiden ſeinen 
Wunden erlegen iſt. Der Erſte Staatsanwalt erſucht nun alle Polizei ⸗ 
beamten reip. alle Privatperſonen, um Anzeige etwaiger Verdachls⸗ 


ind einige Sparren ſo un⸗ 


— 


momente. Die Thäter wohnen anſcheinend in der Umgegend. Der 
Rädelsführer ſpricht ſchlecht polniſch. 
Schroda, 24 Juli. [Stadtverordneten⸗Erſatzwahl. 


Ausflugsort.] Auf dem Magiſtratsbureau liegen augenblicklich die 
Wählerliſten für die im November ſtattfindende Stadtverordneten⸗ 


Warnung zukommen laſſen — ich befürchte, daß ſie nahe daran 
iſt, ſich lächerlich zu machen — aber es iſt ſo ſchwer. Rathe 
mir, was würdeſt Du thun, wenn ſie Deine Freundin wäre?“ 

„Ich würde ihr dieſe Angelegenheit allein überlaſſen. Ich 
bin der Anſicht, daß man ſich niemals in Angelegenheiten ans 
derer miſchen ſoll, ſofern dieſe nicht beſonders darum bitten.“ 

„Ich glaube wirklich, Du haſt Recht darin, — es iſt 
en am beften, man läßt die Menſchen thun, was fie 
wollen.“ 

Beim nächſten Zuſammentreffen mit Caroline überhäufte 
Adele dieſe mit einer Menge geheimnißvoller, halbausgeſproche⸗ 
ner Ermahnungen, ihren Gefühlen keinen Zwang aufzuerlegen 
. . ftei und ungenirt zu thun, — begleitet von dunkelen Ans 
deutungen über die Nachſicht und Güte bei gewiſſen Perſonen, 
die, obwohl über gewiſſe Schwächen ſtehend, dieſe dennoch nicht 
tadelten, ſondern für etwas Entſchuldbares, ja Natürliches hiel⸗ 
ten, abhängig von ungleichen Körperkonſtitutionen 

„Was in aller Welt meiſt Du denn?“ fragte Caroline 
mit weitgeöffneten Augen. 

Adele vermochte jedoch nicht genügend zu erklären, was fie 
meinte. Sie ließ daher, nach verſch edenen Wendungen, alle 
perſönlichen Andeutungen zu allgemeinen Betrachtungen über 
Menſchenfreundlichkeit und Theilnahme übergehen und ſchloß 
ihren Vortrag mit einem Kuß und einer Umarmung. 

Man befand ſich im Anfang April. Nach vielen Ueber⸗ 
legungen, Veränderungen und Streitigkeiten war man endlich 
dahin gekommen, den Tag für die Aufführung auf den neun⸗ 
zehnten April, den Hochzeitstag Adeles, ſeſtzuſetzen. Zwar hätte 
Caroline den achtzehnten lieber gehabt, weil der neunzehnte der 
Todestag ihrer Schwiegermutter war, und der Baron den zwan⸗ 
zigſten, weil an den beiden vorangehenden Tagen Vorleſungen 
ſtattfanden, die er gern beſuchen wollte, und auch der Lieute ⸗ 
nant war mit dem neunzehnten nicht zufrieden, weil ... ja, 
es iſt unmöglich, die Gründe hierfür anzugeben, wenigſtens 
konnte er es jeloft nicht thun, als er zu einer Erklärung auf 
gefordert wurde, weshalb er alſo nur den Kopf ſchüttelte und 
meinte, es wäre ärgerlich, ſehr ärgerlich, daß es gerade dieſer 
Tag ſein ſollte .. Jedoch der Tag war nun beſtimmt und 
man ſtritt nicht mehr darüber. 

Man war nun natürlich ſtark mit Proben und dem Ordnen 
der Szenen und der Koſtüme beſchäftigt. Caroline und Adele gingen 
von Laden zu Lade, um paſſenden Stoff für die oder die Toilette 
zu kaufen, zur Schneiderin, um zu proben, zu ändern und zu 
zanken, zum Tapezier wegen des Vorhangs, dann in ein Par⸗ 
fümeriegeſchäft, oder richtiger in drei, vier, um Schminke und 
Puder zu kaufen, — zum Friſeur wegen der Perrücken, — 
hinaus nach Roſendal, um Blumen zu beſtellen. Und das alles 
in Regen, Wind und Schnee. 

Die beiden Frauen fianden einander mit Rath und Hilfe 
bei der Wahl der Koſtüme zur Seite, beſonders war Adele 
eifrig bemüht, kleine Rathſchläge zu ertheilen, weil ſie gleich⸗ 
zeitig dabei ein li bevoll wachſames Auge auf Caroline haben 


ar Beilage zur Poſener Ze itun * 
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Lehrer eine Ferienfahrt — Jarotſchin und Umgegen 


26. Juli 1889. 


Erſatzwahl aus. Es ſcheiden 4 Stadtverordnete aus und zwar Fabrik⸗ 
befiger Direktor Reimann und Gtedemeifter Siegel aus der 1. Klaffe, 
Gutsbeſitzer und Stadtverordnetenvorſteher Bogulinski aus der 2, Kla 
und Ackerbürger Rydlewski aus der 3. Klaſſe. Es iſt Pflicht und 
Recht eines jeden Wahlberechtigten, ſich davon zu überzeugen, ob er 
in der Wählerliſte Aufnahme gefunden hat. — Die ſchön gelegene 
Eduardsinſel bei Santomiſchel, auf der ſich jetzt eine Ferienkolonie 
für Mädchen befindet, iſt gegenwärtig das Ziel vielfacher Ausflüge 
der Poſener. Am Sonntag kamen Peſener Turner mit n 
bis Gandel, legten von da den Weg über Kurnik und Bnin nach San⸗ 
tomiſchel zu Fuß zurück und ebenſo den Weg von Santomiſchel bier 
ber. Mit dem Abends 111 von hier abgehenden Zuge fuhren die 
Turner, ſowie zahlreiche reinen nach Poſen zurück. Der Beſuch der 
Eduardsinſel kann jedem Naturfreunde empfohlen werden. 

. Pleſchen, 24. Juli. [Ferienfabr* der deutſchen Bürger» 
ſchule.] Geſtern unternahm eine Anzahl Schuler der hieſigen deutſchen 
Bürgerſchule nebit Eltern und Geſchwiſtern in Begleitung einiger 


gend. er 
Eiſendahnzug. welcher hier früh um 64 Uhr abfährt, führte S 
Eltern und Lebrer dem Beſtimmungsorte zu. Voran bie EN 
Streckerſchen Rertungsanſtalt bewegte ſich der Zug nach der Stadt 
binein. Auf dem Markte wurde Halt gemacht. Nachdem bier vor dem 
Rathhauſe, reſp. der Wohnung des Bürgermeiſters einige Konzertſtücke 
von der Kapelle vorgetragen worden waren, ſetzte ſich der Zug wieder 
in 3 um nach dem nächſten Beſtimmungsorte Tumiday zu 
marſchiren. Dieſer } Stunde von Jarotſchin entfernte Ort, welcher 
herrlich gelegen iſt, ſchöne Anlagen aufweiſt, wurde als Aufenthalt für 
den ganzen Tag erwählt. Bon bier aus wurden Spaziergänge in den 
Wald gemacht; die Kinder hatten durch Suchen von Blaubeeren und 
Pflücken von Waldblumen ein ſchönes Vergnügen. Mit Croquett und 
anderem Spiel vertrieb ſich die erwachſene Jugend die Zeit. Von 4 
Uhr Nachmittags ad konzertirte im Tumidayer Garten die Kapelle der 
hieſigen Streckerſchen Rettungsanſtalt. Das Konzert war von Jarotſchin 
aus ſtark deſucht. Ein allgemeines Vergnügen dereitete auch den Er⸗ 
ſchienenen das Aufſteigen eines Luftballons. Gegen Abend wurde der 
Kunſt Terpſichorens im Freien flott gehuldigt. Gegen 9 Uhr fand der 
Rückmarſch nach dem Bahnhofe ſtatt, von wo dann der fahrplanmäßige 
Zug die fröhlich Heimkehrenden nach Pleſchen zurückführte. Es war 
ein ſchöner Tag, deſſen guter Eindruck nicht einmal durch den zuletzt 
noch eintretenden Regen verwiſcht werden konnte. 
- r. Wollſtein, 24. Juli. [Stiftungsfeſt des Kriege 

vereins.] Am 21. d. M. feierte der hieſige ee bei — 2 
zem Wetter fein diesjähriges Stiftungsfeſt. Mit militäriſcher Pünkt⸗ 
lichleit trat die Fahnenkompagnie programmmäßig Nachmittags 13 
Uhr an, um zunächſt die Fahne abzuholen, ſodann marſchirte der Ver⸗ 
ein faſt vollzählig, voran Trompeter des Ulanen⸗Regiments, 
Auguſt von Württemberg, nach dem Markte, wo vor dem Rathhauſe 
die geladenen Gäſte mit dem Vorſtande des Vereins verſammelt 
waren. Nach einem gutausgeführten Parademarſch ſchloſſen ſich die 
Gäſte dem Zuge an, welcher einige Straßen paſſirend, ſich nach der 
Hotte des Sees gelegenen Bleiche begab. ier wurde zunächſt vom 

uſtizrath und Hauptmann d. R. Högg eine Anſprache an die Kame⸗ 
raden gehalten und ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den Kaiſer 
ausgebracht, dann wurde eine Verlooſung arrangirt, welche oft zu 

roßer Heiterkeit Veranlaſſung gab und Abends ein Feuerwerk abdge⸗ 
Ga. Den Schluß bildete ein Tanzvergnügen im Röſelerſchen Ver⸗ 
einslokale, welches die Kameraden dis Nachts 2 Uhr zuſammenhielt. 

T Aus dem Kreiſe Birnbaum, 24. Juli. [Konzeſſionirung 

d Neue Telegraphen⸗Betriedsſtelle.] De. 
Münlenbefiger Julius Dittfach in Lindenſtadt iſt an Stelle des Böttcherr 


LE U 
konnte, damit dieſe, ſich nicht etwas Hervorragendes in weng 8 
auf die Toilette verſchaffen konnte. Dennoch wurde fie hierb 5 
von einem ſchweren Mißgeſchick ereilt. Caroline hatte nämlich 
durch die Freundin einer Freundin den Hut einer jungen Frau ge 
kauft, die erſt kürzlich ihre Hochzeitsreiſe gemacht hatte, und da 
ihr Mann bald nach der Rückkehr geſtorben war, ihre ganze g 
1 


8 


* 


1 


neue und koſtbare Garderobe verkauft hatte. Man möge ih 
Adeles Unruhe vorſtellen! Der Hut war ein Wunder an Ge⸗ 
ſchmack und Originalität; Fagon à la Rembrandt mit langer, 
weißer Feder und an der Seite eine Agraffe, ein kleines Kro⸗ 

kodil mit grünen Smaragden als Augen darſtellend. Und dabei 
kleidete er Caroline ſo gut, daß Adele bei ihrem Anblick ein 

ſchmerzliches Gefühl empfand. Was war zu thun? Adele pro⸗ 

birte den Hut und fand, daß er fie ebenſo gut kleidete, auf: 
richtig geſagt, noch beſſer. Gedankenvoll betrachtete ſie ihr Bild 
im Spiegel und zögernd meinte ſie, ob nicht Labatt einen Hut 
nach dieſem hier würde machen können? N 

Aber da wurde Caroline böſe — fo böfe, daß ihre Augen 
unkelten, erzählte Adele ſpäter ihrem Manne, — und ſagte, 

R fände es unpaſſend und geſchmacklos, in gleichen Hüten aufs 
zutreten. f 

Nun ja, das konnte man nicht leugnen. Indeſſen ging es 
Adele mit dem Hute Carolines wie Themiſtokles mit den Siegen 
des Miltiades: er ließ ihr keine Ruhe. Tag und Nacht grüs 
belte ſie darüber, wie ſie ſich etwas verſchaffen könnte, das 
jenen „Krokodilhut“ aufwog und, wenn möglich, überſtrahlte. 
Da führte ihr ein mitleidiges Schickſal ein Paar ruſſiſche Stie⸗ 
Dee: von unübertrefflich feiner und geſchmeidiger Jorm in 

en Weg. Adele war entzückt; es ift wahr, die Stiefelchen 
drückten, aber dafür fahen ihre kleinen Füße do reizend und 
kokett aus, daß man darüber ein ſchmerzhaftes Stechen 220 
ertragen konnte. Sie war fetzt beruhigt, fie beſchloß, ihr Kl 
recht kurz zu machen, und da ſie wußte, daß Caroline keine 
kleinen Füße hatte, befürchtete fie dabei keine een | 
Es iſt zwar wahr, daß der Kopf ein wichtigerer Theil des 
menſchlichen Körpers iſt als die Füße, aber fie erinnerte ſich 
zum Troſt, daß es Herren giebt, die ſpeziell für ſchöne Füße 
ſchwärmen. 

In der Woche, in der das Geſellſchafts⸗Theater ftattfinden 
ſollte, gewährte die Wohnung von Lindens keinen angenehmen 
Anblick. Wo man ging, ſtieß man auf Kleider, Schminkbüchſen, 
Perücken, Möbel, herabgenommene Bilder, Couliſſen, Tischler, 
die ſägten und nagelten, Tapezierer, die drapirten, Mädchen 
mit aufgeſchlagenen Aermeln und Staub» oder Scheuerlappen 
in den Händen. Adele ſelbſt ging im Morgenrocke und das 
Haar im Nacken zu einem Knoten zuſammengebunden umher. 

Auch die für die Mahlzeiten beſtimmten Stunden waren 
verändert worden. Die Folge davon war, daß der Expeditions⸗ 
Sekretär die ganze Woche bei entſetzlicher Laune war. Sein 
Magen litt darunter, daß zu den beſtimmten Stunden ſeine 
Wünſche in Bezug auf die Ernährung nicht befriedigt wurden, 
— und wenn fein Magen litt, jo war mit ihm nicht zu ſprechen. 
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pold Buch als Fleiſchbeſchauer für die Gemeinde Linden- 
konzeſſionirt und ver⸗ 
pflichtet worden. — hierſelbſt iſt auf den Zeitraum 
von 4 Wochen beurlaubt worden. Die Vertretung deſſelben iſt dem 
Regierungs⸗Zivilſupernumerarius Kielblock aus Poſen übertragen 
mworder. — Am 18. d. M. iſt in Bialokoſch eine mit der kaiſerlichen 
Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗Betriebsſtelle mit beſchränktem 
Tagesdienſt eröffnet worden. i 

K. Renftadt bei Pinne, 24. Juli. [Plötzlicher Todesfall. 
Der biefige bei der Ernte beſchäftigte 40 Jahre alte Arbeiter Walacho⸗ 
wiak erhitzte ſich vorgeſtern bei der Arbeit, trank aus einem Tümpel 
ſchlammiges Waſſer, und klagte ſofort über Unwohlſein. Nach kaum 
einer Stunde, bevor die berbeigeholte ärztliche Hülfe eingetroffen war, 
war er eine Leiche. Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 

+ Frauſtadt, 24. Juli. [Vorſchußverein. Ausflug. Kin der⸗ 
feſt.] Am vergangenen Sonnabend bielt der biefige Vorſch a ßverein 
feine Jahres⸗Generalverſammlung ab, in welcher der Vereins⸗Kontrol⸗ 
leu, Kämmereilaſſen⸗Rendant Fendler die Reviſionsberichte und im 
Anſchluß daran der Vereins⸗Rendant Kaufmann E. Goldmann den 
Verwaltungsdericht erſtattete. An Stelle des kürzlich verſterdenen 
Brauereibeſitzers A. Hofer, wurde Reſtaurateur G. Schmidt zum Mit⸗ 
glied des Auffichtsraths gewählt. — Der freundſchaftliche Verein unter» 
nahm am vergangenen Sonntag einen bg Br Friedrichsthal. — 
In dem benachbarten Röhrsdorf feierten am Sonntag die Kinder der 
katholiſchen Schule im Garten des Herrn Schwochert ihr diesjähriges 
Kinderfeſt, welches einen für alle Betheiligten befriedigenden Verlauf 
nahm. Zum Schluß des Feſtes brachte Lehrer Muſtol nach längerer 
Rede ein Hoch auf den Kaiſer aus, in das alle Anweſenden begeiitert 
einſtim 


mten. 
D Samter, 24. Juli. [Wahl und Ernennung. Vom 
Blitz erſchlagen.] Der Gaſtwirth Reinhold Redlich zu Piersko⸗ 
Abbau iſt zum Schullaſſen⸗Rendanten der evangeliſchen Schule zu 
Bythin auf die Dauer von 3 Jahren gewählt und beſtätigt worden. 
Der Wirthſchaftsinſpektor Karl v. Konopka zu Ceradz⸗dolny iſt zum 
ſtellvertretenden Gutsvorſteher für den Gutsbezirk Ceradz⸗dolny er⸗ 
nannt und deſtätigt worden. — Geſtern wurde der Schiffsgehilfe 
Wilhelm Specht aus Romanshof auf freiem Felde vom Blitz er⸗ 
en. 
lager Bomft, 24 Juli. [Verſchiedenes.] Die zu dem Dienſt⸗ 
einkommen der Lehrer und Lehrerinnen aus der Staatskaſſe zu leiſten⸗ 
den jährlichen Beträge erreichen für die 94 Schulen des Bomſter 
Kreiſes 58 550 M. An den 94 Schulen wirken 133 Lehrkräfte und 
war an den 51 evangeiifhen Schulen 78, an den 41 katholiſchen 
88 und an den 2 jüdiſchen 2 Lehrkräfte. Für die Schulſozietät 
Belencin find gewählt und beftätigt: der Eigenthümer Gottfried Linke 
aus Belenein zum Schulkaſſenrendanten und die Wirthe Auguſt Baer 
aus Belencin und Adolf Werner aus Zakrzewo zu Schulvorſtehern. 
— Der Kutſcher L. aus dem nahen Züllihau wurde als geiſteskrank 
in das dortige Johanniter⸗Krankenhaus gebracht. In einem Tobſuchts⸗ 
anfalle ſchlug er mit einem Topfe ſo auf den Krankenwärter los, daß 
dieſer ſchwer krank darniederltiegt. Am Abend deſſelben Tages gelang 
es ihm, nur mit einem Hemde delleidet, zu entipringen, doch wurde 
er auf dem Bahnhofe von einem Bahnwärter und einem Arbeiter feſt⸗ 
gehalten und eingeliefert. — Ein ſchwerer Unglücksfall hat die Familie 
des Wirthes D. Ir benachbarten Neukramzig getroffen. D. fiel beim 
Adladen des Getreides in der Scheune fo unglücklich, daß er 1 
ſchwere innere Verletzungen zuſog. Seinem 15 jährigen Stiefſohne 
wurde der Fuß von einer Heugadel, welche ein Anderer leichtſinnig 
von oben auf die Tenne geworfen, durchbohrt. 


* Grünberg, 23. Juli. [Kaum glaublich.] Aus unſerer Nach⸗ 
barftadt wird der „Berl. Morg.⸗Zrg.“ folgendes Geſchichtchen erzählt, 
deſſen Wahrheit beftätigt wird. „In dem kleinen, nicht mehr als 
2300 Einwohner zählenden Ort Tr. amtirt ſeit ca. 3 Jahren ein 
Herr Paſtor Br. Derſelbe iſt ſeit ungefähr einem Jahre „vom Herrn 


Er war zornig und verzweifelt, wenn er zu den Mahlzeiten 
nach Hauſe kam und bei ſeiner ſehnſüchtigen Muſterung des 
Anrichtetiſches nur zwei Meſſer, eine halbgeleerte Butterdose 
und ein Stück Käſe fand, das er ſchon vier, fünf Mal durch 
einen neuen hatte erſetzt haben wollen. Er war in überaus 
ungemüthlicher Stimmung, wenn er ſein Frühſtück an einer 


entmeifler Kru 


Ecke des Salontiſches einnehmen mußte, weil der Speiſetiſch 


vom Tapezier gebraucht wurde, und er verlor den Appetit, 
weil die Serviette fleckig war und Adele vier Mal mit ihrer 
Schneiderin durchs Zimmer ging. 

Er fluchte halblaut über Geſellſchafts⸗Theater und ähnliches 
dummes Zeug und ſchwur, daß es das letzte Mal ſein ſollte, 
daß man ſein Haus zum Schauplatz eines ſolchen Wirrwarrs 
machte, während er aufſtand, ſeinen armen, beleidigten Magen 
klopfte und darüber ſeufzte, daß die guten, kleinen Beefſtenks 
ihm nicht ſchmeckten. Denn die Beeſſteaks waren gut; ſeine 
Köchin hatte ihn nicht im Stiche gelaſſen, trotz der allgemeinen 
Verwirrung. g 

Das Theater ſollte am Sonnabend ſtattfinden; am Freitag 
Nachmittag, acht Tage vorher, ging Adele zu ihrem Manne, 
um mit ihm übereinzukommen, wer von ihrer zahlreichen Be⸗ 
kanntſchaft mit einer Einladung zu dem großen Tage beglückt 
werden ſollte. Sie hatte eine lange Liſte bei ſich, das Ver⸗ 
eichniß ihrer ſämmtlichen Freunde und Bekannten, und einen 
Bleifuft, um die Namen ausgewählter Glücklichen mit einem 


en zu verſehen. 
Zach ı Expeditionsſekretär ſaß oder richtiger lag in einem be⸗ 


quemen Stuhl und ſchlief. — Hinter ihm ſtand eine dur Hälfte 


niedergeſchraubte Lampe, — denn, obwohl es ganz hell draußen 
war, hatte er die wunderliche Gewohnheit, ſtets am Nachmit⸗ 
tage eine Lampe in ſeinem Zimmer anzuzünden, weil dies ſei⸗ 
nem Mittags ſchläfchen eine behaglichere Stimmung gab, — er 
hatte die Hände über der Bruſt gefaltet und athmete eben ſo 
nachdrücklich wie hörbar. 

Als ſie ins Zimmer trat, war ihr erſtes, die Lampe heftig 
emporzuſchrauben. 

„Hier raucht es ja ſo, daß jeder andere außer Class da⸗ 
von erwachen würde“, dachte ſie verächtlich bei ſich. 

Darauf flellte fie ſich vor ihren Mann hin und betrachtete 
ihn eine Weile und brach endlich in lautes Lachen aus. 

Linden ſprang auf und fah ſich erſchreckt um. 

„Du mußt verzeihen, theurer Claes“, ſagte Adele immer 
noch lachend, „aber Du ſahſt wirklich mensfprehlih komiſch 
aus. Ueberdies war es nicht ſo gefährlich, Dich zu wecken, — 
Du haſt jetzt über eine Stunde geſchlafen.“ 

Laden ſtrich ſich einige Male über den Kopf und betrach⸗ 
tete ſeine Gattin mit ſtrengem, mißbilligendem Blicke. 

„Du ſollteſt wirklich verſuchen, ein wenig mehr Würde in 


Deinem Weſen zu beobachten, Adele, Du benimmſt Dich mit⸗ 


unter wie ein kleines Kind.“ 
„Wenn auch? Was liegt daran, Alterchen?“ fragte Adele, 
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feine Schafe zu „erleuchten“. Die Zahl der Erleuchteten iſt jest ſchon 
mit Umgegend auf 4—600 geſtiegen. Er theilt He in Proſelyten, Hei⸗ 
lige und die Ganzerleuchteten. Letztere predigen fo wie er ſelbſt, wenn 
der Geiſt ſie erfaßt. Der Prediger gehört, wie die ganze Gemeinde, 
der evangeliſchen Landeskirche an. Er nennt alle Gemeindeglieder 
Brüder und Schweſtern, küßt ſich mit ihnen und redet ſie mit „Du“ 
an; ebenſo machen es Brüder und Schweſtern mit ihm. Sie müſſen 
ihm alle „Ohrenbeichte“ leiſten. Gearbeitet wird von den Leuten went 
oder gar nicht, da nach ihrer Meinung Gott der Herr für ſie ſorgt. 
Sie laſſen Wirthſchaft und Alles im Stich und laufen in die Betſtun⸗ 
den. Dieſelben finden allabendlich im Pfarrhauſe ſtatt und dauern bis 
in die frühen Morgenftunden. Die Leute vernachläſſigen ihre Wirth⸗ 
ſchaften vollſtändig. Dit es doch vorgekommen, daß die kaldende Kuh. 
das fohlende Pferd ohne Hilfe liegen gelaſſen wurden, weil die Leute 
zu den Betübungen gelaufen waren. ie verwirrt und geiſtesſchwach 
die Leute dadurch werden, zeigen zur Genüge zwei Beſſpiele. Eine 
Frau ſchließt ſich ein und will dem lieden Gott ihr Kind opfern. 
Nur dadurch, daß man die Fenſter zertrümmerte und fo eindrang, ver⸗ 
mochte man ihr das Kind aus den Armen zu entreißen. Eine andere 
775 geht zum Poſtdeamten und will eine Depeſche an den lie⸗ 

en Gott An um zu wiſſen, ob ſie nun auch gewiß in 
den Himmel komme. Das Telegraphiren ebe ja ſchnell, ſte wolle 
darum gleich auf Antwort warten. Der Koftbeamte wird ſtie erſt 
los, nachdem er ihr verſpricht, ihr den Beſcheid zuſchicken zu wollen. 
De Frau iſt inzwiſchen in einer Irrenanſtalt untergebracht worden.) 

ie ganze hieſige Gegend iſt voll von dieſen Geſchichten. Ein Schorn⸗ 
ſteinfegergeſelle, der in der Nähe des Pfarrhauſes fegt, fiebt vom 
Schornſtein herab Herrn Paſtor Br. im Garten auf und nieder gehen. 
Der Schalk fährt ihm in den Nacken und er ruft: „Br., Br.!“ ver⸗ 
ſchwindet aber gleichzeitig in der Tiefe des ſchwarzen Loches. Paſtor 
Br. fieht ſich um, demerkt Niemand, finkt auf feine Kniee und ſpricht: 
„Rede, Herr, Dein Knecht böret!“ Als ſpäter ſich der Irrthum 
aufklärt, ſoll der Geſelle wegen a Unfuges beſtraft werden, vers 
duftete aber in die weite Welt. Der Meiſter ader wird die Arbeit los. 
Der vorgeſetzten Behörde kann das ganze Treiden nicht fremd ſein, ſie 
hüllt ſich aber in tiefes Schweigen, und Herr Paſtor Br bleibt nach 
wie vor wohldeſtallter Pfarrer. So geſchehen im Jahre 1889, zu Ende 
des 19. Jahrhunderts. Kaum glaudlich — aber wahr!“ 


„Görlitz, 23. Juli. [Bädergefellen » Verfammlung,] 
Heute 8 hat bier wiederum eine Bäckergeſellen⸗Verſammlun 
ſtattgefunden. aß es hier zu einem Strike kommen wird, iſt na 
deren Verlauf gar nicht denkbar. Die hieſigen Geſellen find zum 
Strike keineswegs geneigt, fo ſehr fie auch begreiflicherweiſe eine Ver⸗ 
beſſerung ihrer Lage wünſchen und anſtreben. er ihnen von der 
Berliner Strikekaſſe in arg 1 7 Zuſchuß könnte fie eben kaum 
für eine einzige Woche über Waſſer halten. Die biefigen Meiſter 
nehmen in dieſer Angelegenheit eine anerkennenswertde Haltung ein. 
Eine ganze Reihe von ihnen erſchien ſowohl in der am 18. Juli als 
auch in der heute bier abgehaltenen Geſellen, Verſammlung. Vier von 
ihnen ließen ſich auch in die zuſammen mit den Geſellen tagende 
Kommiſſton zur Unterſuchung der hier im Bäckergewerbe vorwaltenden 
Mißſtände, ſowie der Mittel zu ihrer Abſtellung wählen, und fie zeigen 
dort, nach vorgängiger Rückſprache mit den übrigen Meiſtern, ein Ent⸗ 

egenkommen, welches zur Annahme berechtiat, daß es bier auf keinen 
get zu einer nennenswerthen Arbeitseinſtellung kommen wird. Dem 


influß jener vier Meiſter wird es auch zu danken ſein, wenn gs 
4, a 


Arbeitszeit, die jetzt bei einzelnen hieſigen Bäckern thatſächlich 14 

15 und 16 ſtündig iſt, auf 11 Stunden (von 10 Uhr Abends bis 9 Uhr 
Morgens, Sonntags dis 6 Uhr) reduzirt wird. Dagegen halten ſelbſt 
die einfichtsvollen Geſellen die das Berliner Strikeprogramm nach⸗ 
ahmende Forderung, ihnen anſtatt Koſt und Logis 3 Mark täglich zu 
gewähren, für eb nſo wenig gerechtfertigt, als das Verlangen arbeits⸗ 
freier Nächte zu Weihnachten, Oſtern und Pfingſt Die beutige 


ngiten. 
indem fie ih auf ihres Gatten Knie ſetzte. „Du haft mich 
deshalb doch gern? .. Nicht wahr?“ 

Der Expeditionsſekretär verſuchte zwar gegen eine mit ſo 
großer Zuverſicht ausgeſprochene Annahme zu proteſtiren, er 
ließ ſich aber ſchließlich doch herab „Närrchen“ zu ſagen und 
ſchmunzelnd den Kopf zu ſchütteln. 

Nun war die Einleitung gemacht, man konnte alſo mit der 
eigentlichen Abhandlung beginnen. 

„Sieh mal“, ſagte Adele, indem ſie auf die Liſte zeigte, 
„wir wollen nun wählen. Ich meine, daß wir diesmal nur 
gentile und angenehme Leute einladen. Wir können ja doch 
nicht alle unſere Bekannten einladen, und da kann man eine 
kleine Ausleſe balten und alle die Ungemüthlichen für nächſtes 
Jahr aufiparen, da wir gezwungen fein werden, die ganze Ges 
ſellſchaft einmal abzuſpeiſen. Nicht wahr, was meinſt Du?“ 

„O ja, das iſt nicht ſo übel gedacht.“ 

Adele durchflog haſtig die Lifte. 

„Welch entſetzlich großen Umgang wir doch haben! Es iſt 
wirklich fatal! Wenn man wenigſtens einige los werden könnte.. 
Borgſtröms zum Beiſpiel, was haben wir denn mit denen zu 
thun? Unleidliche, dumme Menſchen! Und kannſt Du Dir 
denken, daß die Frau dieſer Tage den Vorſchlag machte, wir 
ſollten mit ihnen zuſammen ins Theater gehen .. war das 
nicht unverſchämt?“ 

„Jawohl,“ antwortete Linden, ohne ſich jedoch klar zu ſein, 
worin die Unverſchämtheit eigentlich beſtand. 

„Nun, Die bitten wir wenigſtens nicht,“ ſagte Adele, in⸗ 
dem fie mit großer Beſtimmtheit die Bleifeder an das Papier 
ſchlug, und darauf fortfuhr: „Oberſt von Linden .. den muß 
man natürlich laden, ſonſt verſchlingt mich die theure Frau 
Oberſt. Nun, ſie iſt ſchlechtere Biſſen gewöhnt, — Gott, was 
hatten die das letzte Mal für ein Filet!“ ö 

„Entſetzlich,“ murmelte der Gatte, indem ihn noch in der 
Erinnerung an das zähe und ungenießbare Filet ein Schauder 


überkam. 

„Alſo einen Punkt für fiel... Weiter... Kammer 
herr Mörner und Gemahlin ... Das find angenehme, feine 
Menſchen, die laden wir ein. Die Frau beſitzt ſehr viel äſthe⸗ 
tiſches Urtheil, obwohl ſie erſt einundzwanzig Jahre alt iſt. Auf 
dem Bazar ſchlug ſie vor, Brüderſchaft mit mir zu trinken.“ 

Herr und Frau Mörner erhielten einen großen Strich vor 
dem Namen. 

Adele las halblaut einige Namen. 

„Nun, Konſul Berndtſon, beabſichtigſt Du, ihn zu über⸗ 
gehen?“ wandte der Mann ein. Adele ſah haſtig auf. 

„Gewiß, die Abſicht habe ich. Sollen wir vielleicht einen 
fo unausſtehlichen Menſchen einladen ?* 

„Unausſtehlich? Weshalb iſt er unausſtehlich!“ 

„Weil er unauaſtehlich iſt,“ war Adeles treffende Er⸗ 
klärung. ; 
„Aber mein liebes Kind, das find ja nur Launen. Wir 
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erleuchtet“, wie er vorgiebt. So ſucht er nun als guter Hirte auch 


Bäckergeſellen von Görlitz und Umgegend daue tie 
kaum eine halbe Stunde und verlief, obmohl gut befu 5 unter ſo 
völliger Theilnahmloſigkeit der Anweſenden, daß der Einberuf er, 

cholz, fie noch vor Erledigung der Tagesordnung, a uf 
der u. a. die „Bildung einer Zahlſtelle des Verbandes der Bäck er 
und Berufsgenoſſen Deutſchlands“ ſtand, zu ſchließen gendthi at 
war. In der nächſten, wahrſcheinlich ſchon am Sonnabend ſtattfindende en 
Verſammlung ſoll Bericht erſtattet werden über das Ergebniß der Br’r 
rathungen der oben erwähnten Unterſuchungskommiſſton. 


Elbing, 22. Juli. [Der Harte Südweſtſturm!], welcher am 
Donnerſtag berrſchte, hat, der „Eld. Ztg.“ zufolge, 20 ae friſchen 
Haff wieder ein größeres Unglück angerichtet. Die Schiffer Ferdi⸗ 
nand Stobfetzſchen Eheleute von bier befanden ſich mit einem Matroſen 
auf einer 2 im Friſchen Haff. Stobjetz hatte auf dem ihm vom 
Holzhändler Penner anvertrauten Kanalkahne „Elſter“ 14 000 Ziegel 
aus der Ziegelei Reimannsfelde geladen. Diefer iſt nun bei dem 
Sturm ziemlich mitten im Haff untergegangen und die ganze Schiffs⸗ 
deſatzung ertrunken. 


5 2222000 
= Glogan, 24. Juli. Heute begannen in der hieſtgen Kriegs“ 
ſchule die Offizier 3. Prüfungen. Die Prufungs Kommiſſton 
deſteht aus den Examinatoren und Inſpizienten an der Ober⸗Militär⸗ 
Examinations⸗Kommiſſton Dberft v. Scheel, Major z. D. v. fr 
muth, Major Oſter von der zweiten Ingenieur⸗Inſpektion und 
Hauptmann Hepke. Die Prüfungen werden am Freitag beendet. Am 
Sonnabend kehren die Kriegsſchüler zu ihren Truppentheilen zurück, 
um an den Manövern theilzunebmen. 

—= Münſter, 21. Juli. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man: Während 
der diesjährigen Herbſtübungen ſoll das Proviantamt zu Min⸗ 
den als Mandver- Magazin benutzt werden. Man deadſichtigt, 
einen Theil der erforderlichen Verpflegungsartikel durch une 
mittelbaren Ankauf deim Landwirth zu deſchaffen. Junächſt 
ie es ſich dabei um Beſchaffung von 222 Zentner Rindfleiſch, 75 

entner Hammelfleiſch und 560 Zentner Kartoffeln, welche ohne Bere 
e Zwiſchenhändlern rreibändig, angekauft werden ſollen. 

„ Grunsbüttlerhafen, 21. Juli. Am geſtrigen Vormitt⸗ ge bes 
ſichtigte der kommandirende Admiral, Freiherr v. d. Goltz, und der 
Regierungsrath Fülſcher die profektirte Kanaleinfahrt. Cs 
deißt, daß die Marineverwaltung für die Kriegsſchiffe größere Räume 
verlange, weshalb auch der Molendau noch nicht endgiltig in Angriff 
genommen worden ſein ſoll. 

Tübingen, 20. Juli. Der Kommandeur des biefinen Bas 
taillons des Infanterie-⸗Regiments Kalſer Friedrich, König von Preußen, 
Major v. Niethammer, ift, der „Tübing Chron.“ zufolge, heute 
einem Schlag anfall erlegen, nachdem er noch vorgeſtern und 
geſtern bei der Beſichtigung des Bataillons durch den kommandirenden 
General v. Alvensleden ſich detheiligt hatte. v. Niethammer bat ein 
Alter von etwa 45 Jahren erreicht; am 8. November 1886 wurde er 
um Kommandeur des biefigen Bataillons ernannt. Der Verſtorbene 
at die Feldzüge von 1866 und 1870 mitgemacht, und iſt auch als 
Militärſchriftſteller thätig geweſen. 


a. 


Bäder und Sommerfriſchen. 

Bad Salzbrunn. Wer jetzt in der Hochſaiſon während der 
Kurſtunden feine Blicke auf die Promenaden unſeres Badeortes wendet, 
gewahrt ein duntes Wogen und Treiden, wie es nur die bevorzugteſten 
Najadenſtätten des Weſtens ſonſt aufzuweiſen haben. Elegante Damen⸗ 
toiletten, glänzende Uniformen von Generälen und anderen hohen 
Offizieren, faibionable Herren⸗Zivilkleidung wechſeln mit den draſtiſchen 
Kaftans der moſaiſchen Geſchäftsleute Rußlands und Ruſſiſch⸗Polens 
und mit den ernſten Trachten der Geiſtlichen und Ordensſchweſtern. 


möffen ben Ronful einlaben, ich fithe in Geläftsverbinbungen 


ihm.“ | 

Wel überlegte einen Augenblick. 

„Ich werde Dir etwas ſagen, Glaös: ich verabſcheue den 
Konſul Berndtſon. Er ſagte vor einiger Zeit einem Herrn, 
der es einer meiner Freundinnen erzählte, die es mir ſpäter 
binterbrachte, daß ich in den Lieutenant Bernfelt verliebt 
wäre 

„Ja, das verſteht fi, das war“ 

„Nun, kannſt Du Dich alſo wundern, wenn ich einen 
Menſchen verabſcheue, der ſolche Infamien über mich ausſtreut?“ 

„Infamien N 

„Iſt es vielleicht keine Infamie, zu ſagen, daß eine ver» 
heirathete Frau in einen andern als ihren Mann verliebt iſt, 
und obendrein zu behaupten, daß ihre Liebe nicht erwidert wird?“ 

Dem konnte der Expeditionsſekretär natürlich nicht wider⸗ 
ſprechen, aber er hielt doch an feinem Konſul feſt. 

„Wir müſſen ihn einladen, mein Kind, wir müſſen ihn 
einladen.“ 

„Nein, beſter Class, den will ich nicht! Wenn er kommt, 
habe ich von der ganzen Geſchichte kein Vergnügen — und das 
kannſt Du doch nicht wollen. 

„Nun, wir wollen ſehen, — ſetz ein Fragezeichen vor ihn.“ 

Dies war ſtets Lindens Art, die Wünſche ſeiner Frau zu 
erfüllen. Er ſagte nicht la, er fand es mit ſeiner Würde vers 
einbarer, ſich ein wenig zu befinnen — aber wie es auch war, 
am Ende behielt Adele ihren Willen. 

„Wir wollen weiter gehen.“ 

Adele nannte mehrere Namen und ſeßzte mit Zuſtimmung 
ihres Gatten Punkte davor. Es waren ein Major mit Gattin 
und zwei Töchtern, ein Expeditionschef — nicht der vierund⸗ 
dreißigjägrige, unwiſſende Knabe Baron Kruſe, ſondern ein an 
genehmer, penfionirter alter Herr, ein Baron mit ſeiner 
Gattin, ein Juſtizrath, der, obwohl von keiner glänzenden Her⸗ 
kunft, dennoch ein ſehr hervorragender, ehrgeiziger, fehr ſchoͤner 
und ſehr eleganter Herr und dazu mit einer Gräfin vermählt 


war, und mehrere andere. 
müſſen wir doch einladen!“ 


„Profeſſor Petterſſons 
Linden, als Adele eine kleine Pauſe machte. 

„Rein, der Anſicht bin ich nicht. Welche Gründe haben 
wir eigentlich, fie einzuladen?“ 

Einen eigentlichen Grund konnte ober richtiger wollte Lin⸗ 
den nicht angeben. Aber er fühlte eine unwiberftehliche Nei⸗ 
gung, den Profeſſor mit einer Einladung zu verſehen, weil 
dieſer ausgezeichnet gute Herrendiners gab, und dieſe Diners 
juſt Ende April oder Anfang Mai einzutreffen pflegten. 

„Wir müſſen fie einladen, Adele, wir müſſen, es iſt ein 
intereſanter und gebildeter Verkehr, den ich gern aufmuntere .* 

(Bortjegung folst) 
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aus Deutſchland find Kurgäſte aus Oeſterreich, Ruffiſch⸗Polen, 
land, En fand, Kumite und Amerika anweſend, ſo daß das ganze 
ſich unſeren Dellauellen vertrauende Kontingent einen internationalen 
Charakter aufweiſt. Die Zahl der trinkenden Gäſte iſt dis beute, 
20. Juli, auf 2153 mit 2716 Perſonen geſtiegen, ſo daß gegen das Vorjahr 
ein Mehr von 228 mit 233 Perſonen vorhanden iſt, und jeder ankom⸗ 
mende Zug führt neue Gäſte zu. Der Verſandt des Oderbrunnens hat 
dis heute die ſtattliche Höhe von 418722 Flaſchen erreicht. 

Das ſtrebſame Forkwirken der Badeverwaltung für die Entfaltung 
der ſanitären Anlagen, der landſchaftlicken Reize, der architektoniſchen 
Verhältniſſe muß allgemeinen Anklang erwecken. Das neue Gurgelhaus, 
eine elegante mit allem Komfort und allen nach den neueften Erfahrun⸗ 

en modificitten techniſchen Einrichtungen, dis auf die inneren Malereien, 
oll in kürzeſter Zeit fertig dem Bade⸗ Publikum übergeben werden; der 
au eines Sanatoriums für Diabetiker wird dereits vorbereitet. In 
wie großartigem Umfange die Erweiterung der Parkanlagen nach der 
Wilbelmsböbe hin, wie neuerdings deſonders, nach dem Bahnhof bin 
geſchieht. erfieht jeder, der zwiſchen heute und den letzten Vorjabren 
einen kritiſchen Vergleich anſtellt. Drei neue Logirhäufer in Form 
arne ee Hg e 
rhäuſer iſt projellirt. rörterung weiterer ’ 
Se werden wir die Leſer ſchon im nächſten Artikel überraſchen 
nnen. 
Die Sorge für die Unterhaltung der Kurgäſte ift eine nicht minder 
peinliche als die für die Heilpflege und den Komfort. Die Leſehalle 
wartet mit etwa 60 Zeitſchriften in mehreren Sprachen 1 Kurmufik 
und Theater entiprehen allen Anforderungen. Die * ons, früher 
nur beſcheidene Tanzvergnügungen, haben jetzt durch 1 ges 
nialer, galanter Ueberrafchungen für die Damen ein feſſe N Air ge⸗ 
wonnen. Den Gipfelpunkt der Abendfeſte bilden aber die feenhaften 
Illuminationen der Anlagen, Teppichdeete, Bosquets und Architektu⸗ 
zen, zu welchen Tauſende bunter Lampen verwendet werden. Einen 
beſonders überraſchenden Andlick bildet in dem bunten Lampengeglitzer 
der neugeschaffene Grotten Waſſerfall, deſſen Krönung eine bübſche 
Gnomen⸗ Allegorie bildet. Diefe Illuminationsfeſte wiederholen fi 
noch mehrmals in dieſer Gaifon. So geſtaltet ſich Salzbrunn immer 
mehr zu einem Konkurrenzbade der Modebäder des Weſtens. 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Kunſthändler Chriſtmann vor der 87. Adtheilung des n 


Die Polizei nahm Veranlaſſung, dei dem letzteren eine Nach⸗ 
fanden 25 ähnlichen Bildern anzuſtellen, die 440 Erfolg hatte. 
er 1 verſchanzte ſich im Termine hinter der Behauptung, 
daß die deanſtandeten Bilder nur Kunſtzwecken dienen ſollten und nicht 
unfitlicher ſeien wie viele Figuren in den öffentlichen Muſeen und auf 
ver Schloßbrücke. Er deantragte hierüder das Gutachten von Sach⸗ 
verſtändigen einzuholen. Dieſer Antrag wurde indeſſen abgelehnt. 
Der Gerichtshof ſei felbft in der Lage, zu beurtheilen, ob die fraglichen 
Bilder unfittlich ſeien oder nicht, und babe ſich in erſterem Sinne 
entſchieden. Den Angeklagten traf e ine Geldſtrafe von 50 Mk. 
Vermiſchtes. 
+ Folgende Epiſode vom Internationalen Sozialiſtenkon⸗ 
reßt erzählt der Pariſer Korreſpondent der „nölniſchen Volkszeitung“: 
m Sonnabend, deim Empfang beider Sozialiſten⸗Kongreſſe im Stadt⸗ 
haufe durch den Gemeinderath, erſchien Vaillant am Arme Liebknechtg 
und äußerte zu dem ſie degrüßenden Vorſitzenden des Gemeinderaths 
Chantemps: „Deutſchland und Frankreich kommen Arm in Arm“. 
Dazu macht die „Poſt“, der wir dieſe Notiz entnehmen, folgende ge⸗ 
ſchmackaolle Bemerkung: „Das könnte den Franzoſen gefallen, wenn 
der „Candidat francais” die öffentliche Meinung Deutſchlands binter 
ſich hätte!“ Die Franzoſen werden von gemifler Seite uns gefliſſent⸗ 
je, die Leute dargeſtellt, welche auf den Bet. brennen und mit 
Eifer ven Gegenſatz und die Feindſchaft zwiſchen Deutſchen und Frans 
zoſen ſchüren und predigen. bung Ahr dieſes Umſtandes giebt die 
obige Notiz des beate enen lattes zu denken und könnte man⸗ 
chem naiven Leſer eine intereſſante Belehrung zu Theil werden laſſen. 
otz Sprachreinigungsvereine und A e die dei uns zu 
Lande jetzt ſehr gepflegt und in den Vordergrund geſtellt werden, 
findet man heute nirdend eine fo ausgeprägte Verkörverung des 
dem franzöſiſchen Sprachidiom entſtammenden Begriffes Chauvinis⸗ 
mus wie gerade im deutſchen Reiche und in einem leider ſehr großen 
Theil der deutſchen Preſſe. 
T. Wiederherſtellung der Alhambra. Aus Madrid wird der 
Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Bekanntlich fand Kaiſer Karl V., als er 
ſich bald nach feiner Verheirathung mit der Infantin Iſadel von Por⸗ 
tugal, im Jahre 1526 einige Zeit in Granada aufhielt, jo viel Gefallen 
an der Hauptſtadt des mauriſchen Andaluſtens, daß er beſchloß, ſich in 
den Gärten der Alhambra eine Sommerreſidenz zu ſchaffen. Der Feen⸗ 
valaft der Araber war aber nicht nach dem Geſchmack des Fürſten; er 
war dem Nordländer zu luftig, die Zimmer zu klein, das Ganze nicht 
2 nicht imponirend genug, und ſo ließ er denn einen Theil der 
alten Alhambra, den Winterpalaft des Maurenſchloſſes, niederreißen 
und an deſſen Stelle einen Bau aus rothem Sandſtein aufführen, der 
an ſich recht hübſch iſt, aber nur den einen Fehler hat, daß er in feine 
Umgebung abjolut nicht hineinpaßt. Fertig wurde dieſer Palaſt Karls V. 
nie; der Raifer kehrte nicht, wenigſtens nicht für längere Zeit, nach 
Granada zurück, und fein Sohn Philipp hatte andere Neigungen und 
verfolgte ſeine eigenen Pläne. Seither ſtehen die mächtigen Mauern 
des Katjerichlofien, welches um einen großen, kreisrunden, von Säulen⸗ 
ballen umge aden Hof herumgebaut iſt, verödet da und drohen in ſich 
u umme fe vorzubeugen und um einem Bedürfniß abzu⸗ 
elfen, we 1 ſich in Granada längſt fühlbar machte, hat die Königin 
auf den Vo def 4 Miniſters des Innern, Grafen Xiquena, bin in 
dieſen Tagen N en einen Theil des Palaſtes der Provinz und der 
Stadt Grana * 9 Unterbringung des dortigen ſehr reichhaltigen 
archäologiſchen 1 und der noch reſchhaltigeren Sammlungen aus 
dem Gebiet Beine x en Künfte unter der Bedingung zu üderlaſſen, daß 
das Gebäude — r 80 — reſtaurirt werden müfle, an feinen Grund⸗ 
mauern und | Das dr € sie: keine Aenderung vorgenommen wer ⸗ 
den dürfe. en neden ahl aer „Museo Arqueologieo y de Bellas 
Artes enthält neden dablreichen Werken aus der chriſtlichen vor 
Allem eine reihe Sammlung von Kunftgegenftänden aus der mauri⸗ 


en Zeit. 
Zu den Schlagwörtern, wie ſie nur 


1e, Bee e g 
en Bewohnern ein ndli 
Berlin bekannte und oft genannte Ausdruck 6 dan 
derſtebt darunter das Adſteigequartier einer Perſon, die aus gewiſſen 
Gründen das Tageslicht zu ſcheuen hat. Vekannilich muß in Berlin 
ehörde, das Einwohner⸗ 
eldeamt, 


da 
nach dieſer bl e 


nd, bloß um der Polizeivorſchrift zu genügen, \ 
wohnung wird 


gerade ſo viel und ſo weni 
„Exekution war fruchtlos“ eintragen kann. Ja, dieſe Wohnung, in de 
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Kegel aus Tiſch und Bett beſtehend, ift ausſchliezlich für den Exekutor⸗ 
deſuch fo möblirt. Solche Exekutorwohnungen find nicht etwa billig ; 
wer ſie vermiethet, weiß ganz genau, zu welchem Zwecke er dies thut 
um fo mehr, als er auch die Briefe, welche für Herrn „Jemand“ ein⸗ 
laufen, ene in Empfang nimmt, die Herr „Jemand“ ſich mit 
derjelben Regelmäßigkeit abzuholen pflegt. Die Bezeichnung „Exekutor⸗ 
wohnung“ hat ſich fo eingebürgert, daß jungſt, als ein Herr einen Be⸗ 
kannten in der Zimmerſtraße aufſuchte und ihn wiederholt nicht zu 
Hauſe antraf, von der Wirthin die Antwort erhielt: „Das iſt ja nur 
ſeine Exekutorwohnung.“ 
ne abgebrannte Stadt. Zum dritten Male binnen wenigen 
Jahren wurde die Stadt Paks am letzten Sonnabend von einer 
furchtbaren Feuersbrunſt heimgeſucht. Das Feuer kam Nachmitta 
um 2 Uhr ran Ausbruch, und nach verhältnißmäßig kurzer Zeit gli 
die ganze Stadt einem ungeheuren Flammenmeer. e und 
Entſetzen bemächtigten ſich der gefammten Bevölkerung. ie wahn⸗ 
finnig rannten die Menſchen durch die in dichte Feuergarben ge⸗ 
bülten Gaſſen, Jedermann war froh, das nackte Leden retten zu können, 
denn an eine Rettung von Hadſeligkeiten war nicht zu denken. Erft 
um 6 Uhr Abends konnte der verheerenden Brandlataſtrophe ein Damm 
geſetzt werden, nachdem dereits mehr als 400 Häuſer eingeäſchert 
waren. Bisher wurden die verkohlten Leichen zweier Einwohner im 
Schutte aufgefunden. Man befürchtet aber, daß die Feuersbrunſt noch 
viel mehr Opfer an Menſchenleden gefordert hat. Soviel bisher feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, beträgt der angerichtete Schaden 500 000 Fl. 
Dem Brande fielen 230 Wohnhäuſer, 181 Preßhäuſer, 216 Neben⸗ 
gebäude, der größte Theil des Viehſtandes, ſowie viele Hausthiere 
und Fruchtvoträthe zum Opfer. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt noch nicht dekannt. Gleich nachdem daſſelde aus gebrochen war, 
brannten zwei Gaſſen auf einmal, der Anblick der brennenden Stadt 
det ein fürchterliches Bild. Viele Bewohner flüchteten ſich in die 
Keller. Am Sonntag brannten noch ein Preßbaus und die Kavallerie ⸗ 
Kaſerne. Die Stadt bietet ein ſchreckliches Bild der Verwüſtung. Die 
Noth iſt ſehr groß. Die wenigſten Häuſer waren verſichert. Außer 
der Kaſerne iſt auch die evangeliſche Schule abgebrannt; mehrere Kinder 
werden vermißt. 
＋ Eine eigenthümliche Wette wurde, wie die ruſſiſche Zeitung 
Don“ berichtet, vor einiger Zeit mitten auf dem Marktelaß von 
oroneih 3 Eine anſtändig gekleidete Dame deklagte ſich 
einer Brotverkäͤuferin gegenüber, daß die Brote jetzt immer kleiner 
werden. „Der Weizen iſt jetzt nicht ſo rar und die Weißbrote ſo klein. 
Einmal hineingebiſſen und ein Weißbrot für drei Kopeken iſt dahin.“ 
Die Hökerfrauen find aber in Woroneſh ebenfo grob wie in Berlin 
und ſehen es nicht gern, wenn gefeilſcht oder geklagt wird. Sie wurde 
deshalb grob und ausfällig und verſtieg ſich in ihrem Aerger ſchließ⸗ 
lich zu dem Anerbieten, der Dame zwanzig Dreikopekenbrote zu zahlen, 
falls dieſe eines davon jelbft in fünf Biſſen vertilgen ſollte. Die ber 
leidigte Frau ging, wohl im Vertrauen auf ihr nicht allzukleines 
Münden, auf den Vorſchlag ein, ergriff eins der Brötchen, drückt es 
ein wenig zuſammen und dis tapfer eins — zwei — dreimal hinein. 
Mit unglaublicher Schnelligkeit ſchwand der Gegenſtand der Wette in 
roßen Happen dahin, und beim dritten Biſſen dehielt die tapfere 
83 nur noch ein ganz winziges Stück davon zurück. Unter dem 
ſchallenden Gelächter der in großen Mengen Bach eſtrömten Zur 
ſchauer mußte die Hökerfrau die zwanzig Brote fein fäuberlich eine 
packen und der glücklichen Gewinnerin einbändigen, welche unter 
Hurrahrufen der Menge triumphirend mit ihrem Gewinn abzog. 


Handel und Verkehr. 
Berlin, den 25. Jull. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 
Not. v. 24 Not 9. 24 


Deutſche 349 Keichsa. 104 10/104 10 Auf. 459 Bdkr. Pfobr. 96 50 96 30 
Anon 41 Anl 107 20107 10 Poln. 5 Pfanddr. 63 25 63 20 
0. 4 0 Bfanddr ee 101 70/101 60 Poln. Liquid.⸗Pfobr. 56 90 — — 
01. 34 0 Pfandbr. 101 30.101 30 Angar. 49 Goldrente 85 50 85 49 


Be Rentenbrieſe 105 801105 75] Oeſtr.Kred Akt. 3163 2162 70 

eſtr. Banknoten 171 401171 30 Oeſtr. fr. Staatsb. 8 95 50 95 30 

Seſtr. Silderrents 72 70) 72 60 Lombarden 5 51 70| 51 60 

Nuß Banknoten 209 30/208 90] Fondſtim 

Nuſſ. konſ. Anl. 1871102 — 102 — feſt 

Oſtpr. Südb. E. St. A. 105 400106 25 Poſ. Provinz. B. A. 116 — 116 — 
ain Tudwighf. dto. 123 6023 60 Aud ſchit. B. A. ——— — 

Mariend. Mlawladto 70 — 70 40 Bof. abr. B. A. — — 114 — 

Mekl. Franzb. Friedr. 164 75 64 90 Dau e 10 — 169 90 

Warſch⸗Wien. E. S. A215 250215 25 Deutſche B. Alt. 169 — 169 50 


298 — 298 50 
Italieniſche Rente 211 751211 40 
Rum. 63 Anl. 1880107 — 107 10 Gruſon 272 270 — 
Nachbörſe: Staatsbahn 95 50 Kredit 163 20 Diskonto⸗Kom. 231 60 
Ruſſiſche Noten 209 20 (ultimo) 
Beedlan, 24. Juli, 93 Uhr Vormittags Bei recht feſter Stim⸗ 
mung kam es am deutigen Markte we gen geringen Klee nur zu 


18,20 Ma 
bezahlt. — 1 
15,90 M., feinſte Sort Gerſte feſt, per 100 

— Hafer unver 
Marl. — Mais 


n 
ft, per 100 Kilogramm 12.00 — 14,00 Mark, Biltorie 1500 dis 
Mark. 50 


ae 
er 
9.50 


Kleeſa men, weißer neuer, 40 —45.— 3 


Roggen (per 1000 Kilogr) höher. Gekünd. —,— Ctr. per 
161,00 Br., Juli⸗Auguft 161,00 Br., Geptemb.-Ditober 162,00 
Oktbr.⸗November 163 Gd., November⸗Dezember 164,00 Gd. 

zerst (ver 1000 Star.) Gel. —,— Ctr., per Juli 160,00 Br., 
12000 uguft 160,00 Br., Septemb.⸗Oktober 147,50 Br., Novemd.⸗Dezbr. 

0,00 Br. 
Rüb öl (per 100 Kilogramm) feſt. Gel. —.— tr., per Juli 
69,50 Br., Juli⸗Auguſt 69,00 Br., Septemder⸗Oktober 67,50 Br., Oftober⸗ 
November 97,50 Br., November⸗Dezember 67,50 Br., Dezember Januar 
67,50 Br., Januar Februar 67,50 Br., Februar⸗März 67,50 Br., März⸗ 
April 67,50 Br., April⸗Mai 67,50 Br. 
Spiritus (pet 100 Wer & 100 Proz.) excl. 50 u. 70 M. Ber 


i 


Breslau, 24. Juli. (Amtlicher Produkten » Börfen » 15205 Ja 
ez., 


rr N r 


102 M. bez., Oktober⸗November in 


becuchsab. gefchäfll. Bel, —.— At. Per Juli (50er) 54,70 Fr., Coe 
8 —.— | 70 Br., ) 
35,00 Gd., Juli⸗ neu (50er) 34,70 Br., Nanu Senke (50er) 9430 
Br., Sept.⸗Oktober (50er) 54 3) Br. 


Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umfag. Die Börſenkommiſſian. 


** Vormals Kurheſſiſche 40 Thlr.⸗Looſe von 1845. Prä⸗ 
mienziehung am 1. Juli 1889 zu den am 1. Dezember 1888 und 1. Juni 
1889 gezogenen Serien. Auszahlung vom 15. Dezember 188) ab bei 
M. A. v. Rothſchild u. Söhne zu Frankfurt a. M., den Königlichen 
Regierungs⸗Hauptkaſſen, der Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. und der 
Königlichen Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe zu Berlin. 

Verzeichniß gezogener Serien aus welchen Prämienſcheine ſ. 8. 
noch rückſtändig find. 


Nummer Nummer Nummer Nummer Nummer Nummer 
der der der der der der 
2 2 2 * 2 29) 
A A . az A G 8. 
2 ae 2 28 22 
8 a 8 oe W -- =” S 
5 51 407 51 855 50 1222 31 1598 45 2013 48 
10 52 420 44 861 50 1231 43 1608 41 
15 51 444 52 867 51 1232 51 1619 52 7050 32 
21 53 446 50 868 50 1233 49 1625 46 7076 51 
25 52 450 49 869 48 1238 1637 41 2082 35 
44 52 473 47 871 51 1260 44 1649 46 2083 53 
49 48 488 51 877 52 1281 1653 50 2086 51 
52 49 495 51 40 1289 48 1661 49 2092 53 
54 43 506 52 88 50 1292 32 1662 51 1 
65 47 507 52 893 52 1300 48 1664 53 2101 51 
83 51 523 51 914 1301 53 1666 49 2108 52 
84 53 532 42 921 49 1304 48 1680 50 2109 51 
89 53 538 53 929 42 1313 53 1682 52 2112 58 
120 50 549 51 930 42 1326 52 1689 53 2115 53 
125 51 554 51 931 51 1331 48 1694 43 2117 52 
126 39 563 52 933 51 1352 50 1709 52 2126 
129 49 565 943 1368 30 1713 2127 52 
135 53 576 53 944 32 1385 50 1715 53 2154 49 
144 53 580 53 950 1387 51 1725 51 2155 51 
151 590 38 961 51 1391 53 1727 52 2158 42 
154 52 592 51 992 44 1392 52 1728 47 2160 48 
157 46 601 51 999 42 1393 1731 52 2166 48 
162 53 603 53 1009 48 1394 53 1741 53 2175 51 
163 39 605 53 1011 40 1399 53 1744 53 2177 
176 52 607 52 1017 53 1400 53 1781 52 2178 51 
186 51 610 52 1019 53 1401 53 1786 53 2181 47 
190 47 614 51 1027 36 1412 53 1799 51 2187 
192 43 615 53 1030 52 1414 52 1804 52 2207 
198 52 620 42 1034 48 1424 51 1810 52 2209 51 
211 52 632 52 1035 52 1431 52 1812 51 2213 50 
212 47 633 51 1042 53 1443 52 1822 47 2215 43 
218 52 7 53 1050 51 1444 53 1831 47 2222 52 
221 51 652 42 1052 49 1447 46 1851 52 2230 51 
230 47 686 49 1053 51 1449 52 1853 37 2238 
260 53 703 53 1065 53 456 53 1858 49 2263 44 
262 49 708 36 1071 44 1458 53 1864 52 2274 52 
263 82 712 1074 52 1459 51 1877 48 2278 45 
266 52 714 51 1083 49 1462 51 1880 49 2282 
53 720 47 1084 47 1471 1889 44 2303 52 
281 46 725 52 1104 48 1472 53 1896 49 51 
288 53 739 46 1106 51 1477 51 1897 50 2314 41 
296 34 747 52 1110 47 1478 51 1898 53 2316 51 
303 46 757 48 1111 48 1490 51 1900 53 2322 52 
310 52 761 47 1114 51 1498 53 1901 51 2328 
313 53 764 49 128 53 1501 46 - 1913 51 2330 49 
314 52 772 53 1130 53 1506 48 1930 51 2343 50 
318 789 35 1132 1509 46 1935 52 2352 51 
322 51 791 50 1135 52 1513 40 1952 50 49 
334 53 46 1141 52 530 53 1960 52 2368 48 
335 51 810 53 1156 53 548 1962 49 2378 
340 813 53 1159 46 1552 51 1966 53 52 
342 49 816 45 1164 52 554 53 1976 52 2394 53 
349 818 52 1165 48 1566 51 1977 48 2396 52 
354 48 820 1169 1575 41 195 49 2404 
364 48 828 50 1170 45 1579 48 1986 50 2406 53 
375 46 831 52 1177 51 1580 50 1998 44 2408 58 
376 48 833 50 1179 48 1593 51 2001 51 2418 53 
381 32 835 53 1180 53 1595 51 2002 51 2431 45 
382 41 840 42 1197 51 1596 53 2012 52 2436 41 
Fortſetzung folgt. 
Stettin, 24. Jul 


i. Wetter: Veränderlich. Temperatur + 18 
Grad Reaum., Barom. 28,1. Wind: SW. 

Weizen höher, ver 1000 Kilo loko 173—182 M., per Juli und 
Juli⸗Auguſt 183 M. Gd., per September⸗Oktober 187 — 187,5 — 186,5 
M. bez., per Oktober⸗Novemder 188,5 — 187,5 M. dez. — Roggen höher, 
per 1000 Kilo loko alter 144—151 M., neuer 150—155 M., ver Juli 
und Juli⸗Auguſt 154 M. nom., per September⸗Oktober 156,5 dis 158 
bis 157 M. bez., per Oktober ⸗ November 157,5 158,5 M. bez., per 
November⸗Dezember 159,5 —160— 159,5 M. bez. — Gerſte ohne Handel. 
— Hafer feſt, per 1000 Kilo loko 150—157 M. — Winterraps feſt, 
per 1600 Kilo loko und fucceffive Lieferung 298 —309 M. — Winters 
rübſen feſt, per 1000 Kilo loko und ſucceſſtve Lieferung 295 bis 304 
M. — Rüdöl feſt, per 100 Kilo solo ohne Faß bei Kleinigkeiten 66 M. 
Br., per Juli 65 M. Br., ver September⸗Oktober 63,5 M. Br. — 
Spiritus loko behauptet, Termine niedriger, per 10 000 Liter Prozent 
lolo ohne Faß 70er 55,8 M. bez. 50er 55,5 M. nom., der Julie 
Auguſt 70er 34.3 M. nom., per Auguft⸗September 70er 34,6 —34,5 
M. bez, per September⸗Oktoder 70er 34,2 M. a; — Petroleum 
Ivfo 12 M. verz. dez. — Angemeldet: Nichts. — Regulirungsprelſe: 
Weizen 183 M., Roggen 154 M., Rüdöl 65 M. 

100100 fel 88.40 M. ben . 2 . Sz 

afer 156— „ Kartoffeln 36— „18— „ 
98.86 M. (Oſtſee⸗Zeitung.) 

Danzig, 24. Juli. Getreide⸗Börſe. (O. v. Morſtein.) 

Wetter: Trübe Wind: NW. 


it wurde für 
1 dis 2 M. tbeurer zu notiren. 41 0 162 1. 


M., roth Pf „ 129/30 
E ai 12⁵ . 135, 137 M,, 131 Pfd. 141 
M. per ee: Termine: Septemder⸗Oktober tranſit 141 dez., 
um freien Berkehr 1791 M. Gd. Oktoder⸗Novemder itranfit 1414 N. 
ber, November, Dezemder tranſtt 142 Mk. dez., April Mai tranſit 
146 8 Regulirungspreis zum freien Verkehr 179 M., tr 
139 


Roggen. Inländischer unverändert, tranfit feſt. Bezahlt iſt i 
ländiſcher 120 Pfd. 143 M., friſch 123/4 Pfd., 11705 Pfd. und 12805 
Pfd. 144 M., kuſſiſcher zum Tranſit 125 Pfd. 99 M., 122 Pfd. und 
123 Pfd. 961 M, 122 Pfd. 95 M., 118 Bid. 931 M. Alles per 120 


BD. per Tonne. Termine: Juli⸗Auguſt inländ. 145 M. Br., Seplember⸗ 
Oktoder 


inländiſcher 1454 M. bez., unterpoln. 102 M. Gd., 
ende ulindiſch 140 N. Gb., Hank 104 


8 x Aer 3 * 5 8 
re 


33 
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. 
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MN. Gd. Regulirungspreis inländiſch 142 M., unterpolniſch 97 M. 
l pe: 3 ie zum. 2 N 110 2% 5 113 Bid 

erſte ehandelt ruſſiſche zum Tran 1 e 
93 M. per one: — Hafer und Erbſen ohne Handel. — San 
etwas theurer. Inländiſcher 291 M. per Tonne bezahlt. — Raps 


Fee höher. Inländiſcher 296—300 M. ver Tonne gehandelt — 
einkuch 


. 


ruſſiſcher Tranfit 140, 145 M. per Tonne bezahlt. — 
en 6,25 M., Dotterluhen 3.75 M., Ocdbrickluchen 35 M. 
50 Kilo gehandelt. — Weizenkleie zum Seeexport grobe 4,20 
mittel 4,10 M. per 50 Kilo bezahlt. — Spiritus loto kontin⸗ 


Früchte einige rothe und gelbe Farben zeigen, werden fie abgebrochen 
und am deſten auf einem Fenſterbrette, welches von der Sonne be: 
ſchienen wird, auseinandergelegt, damt fie nachreifen. Man muß 
jedoch dafür ſorgen, daß die Stellen, welche noch leine Färdung zeigen, 
recht dem Lichte und den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt werden. Es dürfen 
daher die Tomaten nicht dicht zuſammengelegt werden. Bei großem 
Sonnenbrand ſetzt man ſie aber beſſer nicht den direkten Sonnen⸗ 
ſtrahlen aus. weil ſte ſonſt leicht Brandflecke erhalten. Fehlt der 
Sonnenſchein, dann lege man fie in der Nähe des warmen Ofens 
oder Oe des aus und beachte nur, daß die Hitze nicht direlt und alltu⸗ 


E RE TE ENT TE 


7 RN: ee! 2 FERIEN 
ae ae . Auguit Güntber 1. 19266, leer, Berlins Bromberg. 
ebeich Balzer VIII. 1101, Feldſteine. Fuchsſchwanz⸗Bromderg. 


Holzflößerei auf dem Bromberger Kanal. 
Vom Hafen: Tour Nr. 192, H. A. Nr. 102, C. Herbſt⸗Thorn 
für David Franke Söbne⸗Berlin mit 48 Schleuſungen iſt abgeſchleuſt. 
Von der Oberbrahe: Tour Nr. 38, Habermann und Moritz⸗Brom⸗ 
berg für H. Dyck⸗Bromderg mit 9 Schleuſungen; Tour Nr 39, J. Ki⸗ 
lian-Brechlau für B. M. Kraft- vandeck mit 91 Schleuſungen find ab» 


* — * kg kontingentirter 34} M. Gd — rear — ve erite groß, 8 n e mit geſchleuft. Gegenwärtig ichleuſt: 
a eter „23. Juli. en Tomaten im Freien aufräumt, fo darf man nicht ver⸗ : 
22. Juli n. St.“) 155 en ene, fäumen, vor Eintritt deſſelben die ſchönſten Früchte mitſammt größeren Tour Nr 193, O. A. Nr. 128 W. Wurl⸗Bromderg. 
I Kaſſen⸗Beſtand 31,389,000 Rbl. un. 909,000 Rd | Zweigen oder auch die ganzen Stöcke abzuſcneiden und an warmen ͤ— ̃ͤk!ꝓx2x2ñ! ˙ ² -m! ERETRETENSEIEKTE 
a Distontirie Wechſel 20,953, „ Bun 282.000 trockenen Orten aufzuhängen. Es reifen dann bier noch febr viele Verkaufspreiſe ö 
% Vorſchuß auf Waaren 199.000 „ Abn 90.000 Früchte vollſtändig aus und man hat mitunter felbit im Dezember Mu \ 
* Vorſch. auf öffentl. Fonds 2.836.000 „ Abn. 42.000 noch reichlichen Vorrath zur Verfügung. Es kann daher jedem Garten⸗ der hlen⸗Adminiftratiou zu Bromberg, 
85 . auf Aktien und Obli⸗ . zer, ge 12 Fo 1 7 1 Wee 18. Juli 1889. 
. 11,977, & 2, empfohlen werden, da er a eſe Weiſe vor mitanter ganz be- | | TREE Te rer 

N Kontokurr. d. Finanzminiſte⸗ En con 3 Fra * 2 . der ihm ſonſt durch das nicht | Pro 50 Kilo oder 100 fund Ur. Vf. pro 50 Kilo oder 100 Vaud n. PPI. 
b 2 84.625.000 3.950,00 en der Toma en entſte 
7 Sonſt. Rontolurr. 37.2550 — 1.650.000 eee Weizen⸗Gries Nr. 18 0 Roggen⸗geleie. , 5 

Er Verzinsliche Depots 2353000 ı 1 30, .- e. „115.60 (Beriien-@raupe Nr 
: Verzinsliche Depots 953, dn 30,000 Ka 18 uri 17 iſches. Kal 3 0 16 |60 i Sy 
1 *) Ab⸗ ur Entſchädigungspflicht dei der Unfallsverſiche⸗ . 009 1560 5 ä 
1 ) Ab» und Zunahme gegen den Stand vom 15. ee Ze rung. Ein Sattlermeifter halte für eine an feinem Wohnorte defind⸗ 2 96 90 wei Band 13 40 5 5 
15 e Te er r B eng liche Fabrik die Inſtandhaltung der Treibriemen übernommen. Er » 00 gelb Band 13 20 . > 
6 CLandwirthſchaſtliches. Mae De e . ** FA . o FEAR 2 
5 Nachdruck verbot perſönlich aus, theils ließ er fie durch einen feiner Gehilfen bewirken. | Weizen⸗Futtermell. 5 — [Gerſten⸗G 
Ba — Verfahren das Neifwerden der 3 83 Bei ſolcher Arbeit verunglückte ein Gehilfe des Sattlermeiſters dadurch, Weizen, et > N 27 4 60 Gerſten⸗Grüge Ir 5 

n nördlichen Gegenden iſt es immer N daß er von einer in Bewegung befindlichen Maſchinen⸗Welle erfaßt | Roggenmehl Nr. 0 12 
N 3 0 mer eine ziemlich mißliche Sache de. € einen Eniſchad teieni ggenmeh . 
1 rüchte zu ziehen, welche ſchon eine etwas höhere Temperatur ge, | wurde. Er machte feinen Entſchädiaungsanſpruch gegen Diejenige Be. 5 „Ou. I auf. 1120 2 . 
a tauchen, um zur Reife zu gelangen, als fie jene Gegenden, felbft bei | rufsgenoſſenſchaft geltend, welcher die Fabrik angehört, wurde indeß „10 60 Gerſten⸗Kochmehl 
5 den günſtigſten Temperalurverhältniſſen eines Jahres haben. Zu dieſen [von dieſer wie von dem Schiedsgerichte mit dem Bemerken adgewieſen,, . "2.0. .|8|— [Gerſten⸗Futtermehl 

gebören nun auch die in Deutichland vielfach angedauten Tomaten | daß der Unfall im Betriebe der Sattlerei, nicht aber in dem der | Roggenm gem. (hausdacken) 10 Buchweizengrütze 
2 oder Liebesäpfel, welche, wenn vor Eintritt des erſten Froſtes nicht | Fabrik ſich ereignet habe. Das Reichs verſicherunggamt iſt dieſer ab» | RNoggen⸗ Schrot 8 80 ® 
E geerntet ganz unbrauchbar find, da dieſelden Froſt durchaus nicht ver: lebnenden Entſcheidung beigetreten. In dem Urtheile deſſelden wird | Roggen⸗Futtermebl — 55 
, mint aid Napklarbeiter thäflg yrnchn (et. DieR Bus 
> noch nicht reif, weshald man d 5 N 4 R 1 — 5 

Ä Reifwerden beförbernden Piel 1 — es 7 5 wire gebörigleitönerhältniß werde auch dadu ch nicht geändeit, daß der Un, ra re 

lichen Etfolg damit erzielt zu haben. Folgendes Verfahren fol nun fall, welcher den Kläger betroffen, nicht durch Gefahren ſeines Ge⸗ 
7 einen wirklich günſtigen Einfluß auf das Reifwerden ausüben, daſſelde | Werdes, ſondern durch eine dem Fabrikbetrieb eigenthümliche Gefahr Durohfall bei Kindern ist immer die Folge einer Verſtimmung 
55 deſteht darin, daß man, ſodald die Tomaten ausgewachſen find, ihre | verurſacht worden if. des Magens, eines Magenkatarrzs, oder von Verdauungsſtörungen. 
* ger dathe verlieren und weißlich werden, die einzelnen Früchte in er ee ere > ee ad laden duale eg a . 
5 Mol um fich ſelbſt drebt, jedoch % eg be S der Fänge auch Schiffsverkehr auf dem Bromberger Kanal. abteichet dem zarten Kleinen eine im Sommer n ese . 

5 Platzt, etwa wie bei einer Weidenruthe, aus der man ein Band dreht. 2. Schleuſe wie z. B.: Rademanns Kindermehl, das in allen Apotheken und 
Fee ade nich muß man achigeden, daß die Feucht bei Vornahme ö vom 23. bis 24. Jult, Mittags 12 Ubr. dauungsftbrung find fiche achte ende if, und Durdfall und Ber- 
1 eſer Arbeit nicht addricht, was bei einiger Aufmerkſamleit und Uebung Wilhelm Zebmte 1. 19735, kieferne Bretter, Bromderg⸗Potsdam. Zaun g find ſicher gehoben. Die Thatſache, daß das ſelbe zur 
5 Saum vorkommt. Zum gleiten Ziele kommt man, wenn man den | Hermann Lange XIII. 3603, Güter, Stettin-Bromberg. Guſtav Schirmer | Sommerszeit entgegen allen anderen Produkten nicht fäuert, nicht ver 
Stiel ftatt zu drehen, durch Adſchaden mit einem Meſſer der Hälfte Nr. 193, Schleppdampfer „Fliege“, Bromderg⸗Montwy. Kal Schnei⸗ an? we 13 . machen, ftellte nicht ſein Nähr⸗ 
7 einer grünen Rinde entkleidet und die Frucht ebenfalls am Stode | der VIII. 1198, Güter, Bromberg- Montwy. Hermann Dahlke 19 868, wer > 125 aß die Nichtanwendung desſelden einer müt« 
1 ängen läßt. So dehandelte Früchte reifen bedeutend ſchneller als die leer, Berlin⸗Bromderg. Joſef Gorski I. 13297, Feldſteine. Fuchs | einen Pflichtverletzung gleichkommt. 5813 
2 anderen welhe noch den vollen Saftiufluß daben. Sobald dann die | ſchwanz⸗Graudenz. Ludwig Kucharski IV. 681, ;Selditeine, Fuchs ⸗ 
ver 4 6 IE ERTL eee eee * CCC TTT 
5 Glyoerin-Oold-Oream-Selſe i 5 nermittelnn 
E von 8 & Oo. in Dresden Agent geſucht Stellenvermittelung 

1 Ora die deſte Seife um einen zarten] für Poſen und event. Umgegend von für Kaufleute (Prinzipale und 

8 H andelsre iſt r weißen Teint zu erhalten; Mütter, einem leiſtungsfäbigen Thee - Im. Gehülfen) durch den 

5 9 er. h a ti N N Mitt | welche ihren Kindern einen port⸗Haus in Hamburg. Offert. Verband 10737 

i 1 In 1 en d 1 ! el 15 Ile 5 n eine 1 Ie e an ne Runde Deutsoher . 

nd be r. „woſe die FT TEE een nur dieſer Seife e⸗ ! ten Agenten su zu Le . 
Alttiengeſellſchaft in Firn Fre- Gutstauſch. ele Iren. Breis & Baer 3 Sele. = — 4. ien « Gzpen. 1 
, Mine htener und Want goif,|erdeten. u Vertreter 

1 Ei 1 75 ee diere ee 9 9000 A 1 3 Toiletten- is Wudelnsvlas 3. Eine leiſtungsfäbige Fabrik ſucht nee ee und 

} ufolge Verfügung vom heutigen Hypotheken, Prei Thaler, f j PR ; ge a . 

{ ge nachſtebende Eintragungen Guthaben 25 500 Thlr. Agenten a nt Ger A BE ; 3 Agenten fur Fabrik, welche ja — 

N Nn worden: — ſtreng verbeten. Werl. Off. erb. Haarmittel beliebt. Es besel- Böer, Benne a 8 — en üb — für Bor 

2 5 — Wah = 3 8 unter A. 757 an die Exp. d. Ztg. tigt in 3 Tagen die Schup J Waſſerſtr 2, II. Et, Wohnung, (Der ah = 1 Sg N uno Provinz ver ont ae 

ö ankrendanten Adolph Linke 7 penbildung, macht die Haare 3 Stuben, Küche, p. Okt. 3. verm. eee Gel. Offerten Mylind Do; 
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Zum Einlegen von Früchten Beram 
Ia. Raffinade und Weinessig. à Stck 


Königliches 
W. Becker 5 Eiſenbahn⸗ Betriebs- Amt. 
Wilhelmspl. 14. (Diteftionsbenirt Bromberg.) 


Druck und Berlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röftel in Poſen. 


Hauptbedingung: Polniſche 
Sat Perſönliche Vorſtellung 


F. Zeiler, Gızstı. 


Einen flotten Winterialift pet 
11885 oder ſpäter verlangt 


H. Hülsberg 
Berlin, Deca 41. 
Geübte Schneiderinnen können 


Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonenplatz 
eingeſehen werden. 18222 


Mldenburger Bullen Teint b. ins Alter blend. weiß u. jur 


von ein 28 = u und ein den gel 11 
„ ſowie auspor 8 
* importirter junger Berlin: 9 


Bairiſcher Zugochſen. 
A. Kaszub, 
Diehgefhäft in Gueſen, 


am Pferdemarkt. 1185910964 


1 geſ. Amme 
meift nach Gelb, Jef ehe Twaft 


ne gute Amme und Nöchin 
ſofort F. Klein, 
11870 


7 
38 
223 U 


gez . 


ichten. / 
Poſen, ya 21. Juli 1889. 


